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^artrllterrorirmur .
Der Staat im Staate , den die kartellierten Kapitals¬

magnaten bilden, wächst sich zu einer Macht aus , die vor
keinem Mittel zur Erhöhung ihres Profits mehr zurück¬
scheut. Unserm Mannheimer Parteiblatt ist dafür eine
neue Probe zugegangen.

Das bekannte Kohlenkontor in Mülheim -Ruhr strich
schon im vergangenen Jahre seinen-Abnehmern nicht weni¬
ger als 30 Prozent von den Vertragsmengen , obwohl es
in den famosen Lieferungsbedingungen verboten ist , an¬
derwärts als beim Kohlenkontor Kohlen zu kaufen. Die
Frage , wie sich die Industrie und die Händler die fehlenden
Quantitäten auf einmal beschaffen sollten, hat die Ruhe
der Kontorleute nicht allzu sehr gestört. Sie redeten sich
auf die Hochkonjunktur und auf den allgemeinen Kohlen- '

Mangel aus , und damit war für sie die Sache erledigt .
Alle Klagen in Presse und Parlament liehen sie vollständig
kühl ; denn sie stützten sich einfach auf ihr felbstgeschaffenes
papiernes Recht und wußten , daß sie sich von seiten der
preußischen Regierung keiner Unannehmlichkeiten zu ver¬
sehen hatten . In diesem Jahre trieb es aber dieselbe
Syndikatsgesellschaft noch toller . Trotz der mangelnden
Beschäftigung in der Industrie hat das Kohlenkontor sei¬
nen Abnehmern im August erklärt , daß es zu wenig Kohlen
habe . Daraufhin zog es seine bekannten Lieferungsbeding¬
ungen hervor und an Hand dieser gefährlichen Gesetzes¬
rolle strich es alle Mengen , welche im Sommer ratierlich
zu wenig abgerufen wurden . So wurde jedem ein bedeu¬
tendes Quantum in Abzug gebracht und ob damit einzelnen
Kunden ihr ganzes Geschäft ruiniert wird , das macht dem
Kohlenkontor wenig Kopfschmerzen . Und damit ja nie¬
mand auf den Gedanken komme , daß es doch noch Kohlen
in Reserve geben müsse, wurden alle Neubestellungen der
Händler eine zeitlang rundweg abgcwiesen. Man erklärte
einfach , man habe keine Kohlen mehr.

Wohin kommen denn nun die vielen geförderten Koh¬
len? Ja , wer das wüßte ! Kürzlich hieß es, das Syndikat
habe nach Belgien und Frankreich große Abschlüsse gemacht
und gegen die dortigen inländischen Werke erfolgreich kon¬
kurriert . Und plötzlich — es war vor einigen Tagen —
erhielten alle Abnehmer des Kohlenkontors ein Zirkular
von demselben , in welchem es hieß , es seien Kohlen genug
da, man könne sämtliche gestrichenen Raten wieder bekom¬
men ; im September sogar zum alten Abschlußpreise und
ab 1 . Oktober müsse man um 60 Pf . pro Tonne mehr be¬
zahlen.

Nun merke man den feinen Plan ! Es waren bereits
zwei Drittel des September verstrichen . Wenn nun jemand
diese Monatsrate aufgibt , so ist das Kohlenkontor gar nicht
imstande, sie voll aufzuliefern . Es müssen also größere
Rückstände für den Oktober verbleiben. Da nun der Kunde
das , was er jetzt abruft , auch tatsächlich verkauft hat , so
gibt er sich durch eine Neuaufgabe dem Kohlenkontor ge¬
fangen und muß ab 1 . Oktober um 6 Mark pro Doppel¬
wagen mehr berappen . Nimmt er das Angebot jedoch nicht
an, so wird ihm das Kohlenkontor sagen, daß es ihn zur
Abnahme aufgefordert habe und es fei nicht seine , des
Kohlenkontors Schuld , wenn er nicht darauf reagiere .

Wenn sich aber die reichen Kohlenbarone so wenig
Skrupel darüber machen , von welcher Qualität ihre Mittel
zur Profitschneiderei sind , dann soll sich ausgerechnet das
Proletariat peinlich fragen , ob es jemanden wehe tut , wenn
es sein einziges Hab und Gut , seine Arbeitskraft , zu
schützen und möglichst vorteilhaft zu verwerten sucht? ?
Die Arbeiter wären Narren , wenn sie nicht von den Kartell -
terroristen lernten !

Politische Uebersicbt.
Geistlicher Terrorismus gegen Gewerkschastschriste«.

In der Versammlung in T r i e r , worin Herr G i e s -
b e r t s unter devoten Verbeugungen vor dem Gewerk-
schaftsfeind Bischof Korum die Züricher Konferenz vertei-
digte, kam ein hübscher pfäffischer Streich zur Sprache.
Herrn Giesberts trat der katholische Arbeitersekretär Sei -
Metz entgegen. Namens der katholischen Fachabteilungen
erklärte er — so berichtet die „Trierische Landeszeitung "
— sie lehnten eine Debatte mit Herrn Giesberts ab , weil
die Differenzen zwischen den christlichen Gewerkschaften und
den Fachabteilungen doch nicht auf einer öffentlichen Ver¬
sammlung ausgetragen werden könnten. Dann lehnten sie
eine Diskussion auch ab, weil Herr Giesberts auf einer
Versammlung in Hagen behauptet habe, ein katholischer

Geistlicher des Saarreviers habe einen Arbeiter in der
Beichte deshalb nicht absolviert , weil der betreffende Ar¬
beiter christlicher Gewerkschafter gewesen sei. Herr Gies¬
berts hätte als Katholik doch wissen müssen , daß Beicht¬
stuhlgeschichten nicht aufgeklärt werden können , weil der
Priester zu unbedingtem Schweigen verpflichtet sei . In
der Diskussion, so schreibt die bekanntlich gewerkschafts¬
gegnerische „Trierische Landeszeitung " weiter , mußte Herr
Giesberts zugeben, daß er die obige Behauptung in einer
Versammlung katholischer Arbeiter zrr Hagen aufgestellt
habe. Er halte sie aufrecht. Die Tatsache sei ihm von dem
betreffenden Arbeiter unter Tränen erzählt worden. Auf
die Aufforderung , Namen zu nennen , erklärte Herr Gies¬
berts , er könne Namen nennen , lehne es aber ab, um den
Betreffenden vor den Anfeindungen seiner Gegner zu
schützen .

Das Blatt des Bischyfs Korum ist sehr entrüstet dar¬
über, daß Herr Giesberts tatsächlich ein angebliches Vor¬
kommnis aus dem Beichtstuhl der Oeffentlichkeit preisge¬
geben habe . Giesberts , der katholische Arbeiterführer und
Zentrumsabgeordnete , erscheint offenbar dem klerikalen
Blatts reif für den Scheiterhaufen . Die gutgespielte Ent¬
rüstung streicht indessen von der Giesbertsschen Behaup¬
tung kein i-Tipfelchen weg, es hat zweifellos seine Richtig¬
keit mit dem Beichtstuhlkampf gegen die christlichen Ge¬
werkschaften und der Vorgang ist umso glaublicher, als im
Laufe der Jahre aus dem Saargebiet eine ganze Reihe
gleichgearteter geistiger Terrorismusakte . gegen Gewerk-
schaftschristcn bekannt geworden sind . Die hochwürdigen
Herren entrüsten sich nichtsdestoweniger über den „Terro¬
rismus der Sozialdemokratie " !

Deutsche Politur.
Diplomatenschub .

Oberleutnant v . Brüning von den Zieten -Husaren
in Rathenow , der bisher zur Botschaft in Tokio kom¬
mandiert war , kommt in gleicher Eigenschaft nach Was¬
hington . v . Brüning ist ein bekannter Herrenreiter .
Der Erbprinz zu Isenburg und Büdingen -Wächterbach ,
Leutnant im Regiment der Gardes du Corps , bleibt bei
der Botschaft in Rom noch bis 30 . Juni 1909 .

Woher die diplomatisierenden Leutnants ihre
diplomatischen Kenntnisse haben , ist nicht bekannt. Aber
die hohe Diplomatie ist bekanntlich eine Domäne des rei¬
chen hohen Adels und bei der Besetzung dieser Stellen ent¬
scheidet Reichtum und Repräsentationsfähigkeit . Die wirk¬
liche Arbeit , namentlich auf wirtschaftlichem Gebiet, über¬
läßt man neidlos den bürgerlichen Konsuln.

De « Kohlenzehnten
befürwortet dringend die „Deutsche T a g e s z e i -
tun g

"
. Anknüpfend an eine beiläufige Bemerkung der

„Köln . Ztg .
"

, daß die Gewinnung der Kohle noch am
wenigsten mit Steuern belastet werde, fordert das agra¬
rische Blatt energisch die Weiterverfolgung dieses Gedan¬
kens . Der Steuerfiskus habe diese reiche Industrie bisher
vollkommen mit einer Tributerhebung verschont , während
hunderte von Millionen aus dem Spiritus , Tabak und
Zucker gezogen worden seien. Die Steuerkommission des
Bundesrates möge also die Heranziehung der Kohlengru¬
ben zu den Reichssteuerlasten erwägen . Man möge sich
dabei den Zwickauer Kohlenzehnten, d »r dort von der
Stadt erhoben werde, zum Muster nehmen. Das Reichs -
schatzamt möge sich ausrechnen lassen , wieviel von der Kohle
zu holen sei, wenn nach den Sätzen von Zwickau alle deut-
scheu Kohlengruben einen Kohlenzehnten für die Gesamt¬
heit abgeben müßten .

Eine Plakatstempelsteuer in Sicht .
Mit der Jnseratensteuer soll , wie die Berliner Univer-

salkorrespondenz von eingeweihter Seite erfährt , eine Pla -
katstempelsteuer nach belgischem und französischem Muster
verbunden werden . Eine endgiltige Form für die Besteue -
rung der Zeitungsannonce sei dagegen noch nicht gefunden.

Die Krise
greift immer weiter um sich . So wird aus Nürnberg
gemeldet, daß in der Metallschlägerbranche großer Arbeits¬
mangel herrscht . Die Unternehmer dieses Gewerbes in
Schwabach (Mittelfranken ) , dem Hauptsitz dieser Jndu -
strie, sehen sich gezwungen, ab 12. Oktober ihre Betriebe
bis auf weiteres v o Ilst än d i g st ill z u le g e n . Die
Silberschlägermeister haben nach vierwöchentlicher Pause
den Betrieb wieder ausgenommen , aber auch nur vorüber¬
gehend . .

Bei der allgemeinen Arbeitsnachwersanstalt der Stadt
Köln war in der männlichen Abteilung am Abend des
30 . September für Köln keine einzige offene
Stelle mehr gemeldet , was bei dem großen Um-
fange dieser städtischen Arbeitsvermittlungsstelle , die mit
einer Jahrestätigkeit von annähernd 80 000 Gesuchen

rechnet , doppelt ins Gewicht fällt und in der Geschichte der
Anstalt wohl einzig dasteht.

Verpuffte Staatsaktion . Die im vorigen Jahre gegen den
Chemnitzer Ortskrankenkassenvorstand erhobene Anklage mußt«
— trotz des Eifers der Staatsanwaltschaft und der ReichSver-
bandspreffe — mangelnder Beweise wegen eingestellt werden ,
ebenso ein Verfahren gegen den Genoffen Hauschild , dem Vor¬
sitzenden der Kaffe.

Amtsmüde. Der sächsische Geheimrat Dr . Fischer , Be¬
vollmächtigter Sachsens beim Bundesrat , soll nach der Meldung
eines Berliner Blattes die Absicht haben , in den Ruhestand zu
treten . Als sein Nachfolger soll der Amtshauptmann v . Nostiz-
Wallwitz in Leipzig in Aussicht genommen sein .

Hu$latl !l
Italien .

Die reformistischen Eisenbahner Italiens . Länder als
die übrigen Arbeiterorganisationen sind die italieni¬
schen Eisenbahner unter dem Banne deranarcho -
sozialistischen Lehren des revolutionären Syndika¬
lismus geblieben. Noch auf dem Gewerkschaftskongreß
bildeten die Eisenbahner die letzte Stütze des Syndikalis¬
mus . Jetzt aber scheint sich auch ein Teil der Eisenbahner
vom Syndikalismus abzuwenden . Laut der mini¬
steriellen Tribun «, freilich keiner unverdächtigen Zeugin ,
beabsichtigen viele Eisenbahner angesichts der ausgespro¬
chenen syndikalistischen Zusammensetzung des jetzigen Ver¬
bandsvorstandes die Gründung eines Sonderverbandes .
Die Forderungen dieses Sonderverbandes sind allerdings
sehr bescheiden : Erhöhung des kärglichen Minimallohnes ,
Vertretung der Eisenbahner in den Eisenbahnräten , Zu¬
sätze zum jetzigen Eisenbahnergesetz usw. Die neue Organi¬
sation will sich an den Wahlen beteiligen und die „demo¬
kratischen Parteien , d . h . Sozialisten , Republikaner und
Radikale energisch zur Vertretung der Eisenbahner¬
interessen im Parlament anhalten .

Rußland .
Die Staatsschuld Rußlands wird am 1 . Januar 1909

die ungeheure Summe von 8 835 884 191 Rubel oder zirka
19 Milliarden Mark betragen . Für den Schuldendienft
sind pro 1909 vorgesehen: zur Deckung der Zinsen 371,9
Millionen und für Schuldentilgung 23,6 Millionen Rubel.

In der amtlichen Denkschrift zum Budgetentwurf wird
darauf hingewiesen, daß die fünfprozentigen Schatzscheine
der Staatsrentei in der Höhe von 300 Millionen Rubeln
zum 1 . Mai 1909 gedeckt werden müßten . Die Regierung
beabsichtige die Mittel hierzu durch eine neue Anleihe auf¬
zutreiben und werde zu diesem Zweck eine entsprechende
Vorlage in den gesetzgebenden Körperschaften einbringen.

Das Ende eines Scheusals . Vor kurzem wurde wäh¬
rend den Manöverübungen bei Tavastehus der russische
Oberst N e t s ch a j e w von den Soldaten erschossen .
Der Erschossene war ein wahres Scheusal. Er wurde vor
einiger Zeit von Dorpat nach Helsingfors versetzt. Als er
in Finnland anlangte , begann er unverzüglich, die Sol¬
daten gegen das finnische Volk aufzühetzen . Die ungebil¬
deten russischen Soldaten , der finnischen Sprache nicht
mächtig , glaubten natürlich daran , was ihr hoher Vorge¬
setzter so sicher vortrug . Die Erregung wuchs und mit ihr
die feindliche Stimmung der Soldaten gegen die Finnen .
Das war es aber , was Oberst Netschajew mit seiner Hetze
erreichen wollte. Mit Mühe gelang es den sozialdemokra¬
tischen Agitatoren , diese unverantwortliche Hetze zu paraly¬
sieren . — Oberst Netschajew war als einer der ärgsten Sol¬
datenschinder bekannt , der die Mannschaft bis aufs Blut
peinigte . Am 1 . Mai 1907 ließ er auf der Wache von Hel -
singfors den Gemeinen Kosujakow, der an dem Sveaborger
Aufstande im Sommer 1906 teilgenommen hatte , hierauf
in Rußland ergriffen und nach Helsingfors zurückgeschleppt
wurde , um hier gerichtet zu werden, auf eine ganz uner¬
hörte Weise ermorden . Kosujakow. verlangte am
1 . Mai , wie an anderen Tagen , auf den Gefängnishof ge¬
führt zu werden . Als man ihm das verweigerte , machte er
in seiner Zelle Lärm . Netschajew beorderte hierauf sechs
Soldaten in seine Zelle und befahl ihnen , den Gefangenen
mit ihren Bajonetten zu durchbohren!

Diese viehische Tat wurde damals in der Stadt asig»
mein besprochen , der Mörder blieb aber auf seinem Posten
bis ihn jetzt die rächende Kugel erreicht hat .

Badiscbe Politik
Gegen die Ausdehnung der Erbschaftssteuer

macht nun auch der „ Bad . Beobachter" niobil. Alles, was
das Zentrumsblatt dagegen vordringt , ist eitel Humbug,
denn anderwärts besteht die Erbschaftssteuer schon längst,
ohne daß sie die schlimmen Folgen hatte , die man ihr jetzt
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prognostiziert . Das schlaue Zentrum schiebt jetzt Äie Jn -
teressen der kleinen Bauern vor , um die der Geldsäcke zuschützen , genau wie bei der Vermögenssteuer . Als ob manbei der Erbschaftssteuer nicht auf die kleineren und mitt¬leren Vermögen die gebührende Rücksicht nehmen und dafürdie Besitzenden um so schärfer zu dieser Steuer heranziehenkönnte.

Los vom Block
scheint jetzt die Parole der badischen Volksparteiler zu sein .In seinem Begrllßungsartikel zum Tübinger Parteitagder Bolksparteiler schreibt der „Bad . Landesbote " am
SamStag :

Und in dem Augenblick , da Fürst Bülow am 10. Novem¬
ber vorigen Jahres mit einer glatten Handbewegung jedes
Zugeständnis in dieser Vorfrage ablehnte , da der „Reichs¬
kanzler " den Beweis erbrachte, datz er in erster Linie preu¬
ßischer M i n i st e r p r ä s i d e n t ist , als solcher denkt und
handelt , da mußte auch die kurze Hoffnung zerstoben sein, als
vermöchte der Liberalismus an den konservativen Grundlagendes preußisch-deutschen (nicht deutsch-preußischen) Regierungs -
Systems auf dem Wege des Kompromisses auch nur eine
handbreite Verschiebung zu erzielen.

Damals brach der Sinn des „Reichs-Blocks " in sich
zusammen . Und der Linksliberalismus geriet von diesem
Augenblick in die Rolle der lächerlichen Figur , soweiter immer noch den guten Glauben eines einflußreichen Mit¬
arbeiters zur Schau trug .

Auch aus dem andern Trug ernüchtert man sich allmäh¬
lich. DaS Schlagwort von der Ausschaltung deS Z e n t r u ms
verliert seinen Klang . Die Einsicht kommt, daß er in Preu¬
ßen-Deutschland ziemlich g l e i ch g i l t i g ist, ob im Reichs¬
tag (eben in jener Bismarckschen Machtbeschränkung) das Zen¬trum mitregiert oder nicht. Regiert es mit , so knüpft sichdaran für uns der Vorteil , eS auch für die Mißwirtschaft mit
verantwortlich zu machen . Im andern Fall hat es
den Vorteil , als Oppositionspartei nach außen im Volk agita¬
torische Triumphe zu feiern , während der konservativ ,
klerikale Einfluß , da wo er sein gegrabenes Bett hat ,d. h. außerhalb der Reichstagsbefugnisse, nach wie vor das
Leben der Nation mit seinem Strom umströmt .

Dasselbe haben wir den Herren von der bürgerlichenDemokratie vor einem Jahre schon gesagt. Damals aber
wurde die Richtigkeit dieser Auffassung von den Demo¬
kraten nachdrücklichst bestritten . Die klerikale Reaktion
mit Hilf der Konservativen ausschalten zu wollen, war
von allem Anfang an ein verrückter Gedanke.

Ein interessanter Beleidigungsprozetz
spielte sich dieser Tage vor dem L a h r e r Schöffengericht
och . Angeklagt war der Rentier Josef Kaufmann aus
Lahr wegen Beleidigung des Hauptmanns v. Denicke
vom Jnf . -Regt . Nr . 169 . Der Angeklagte hatte behauptet ,der Hauptmann habe einen Einjährigen Dreyfuß seines
israelitischen Glaubens wegen bei der Beförderung über¬
gangen . Die Anklage wurde auf Antrag des Regiments
erhcchen. Die Verteidigung des Angeklagten lag in den
Händen des Rechtsanwalts Dr . Frank - Mannheim .
In der Beweisaufnahme gab der als Zeuge einvernom¬
mene Oberst v . Randow auf Befragen des Verteidigers
t u , daß im Laufe deS letzten Jahres eine kaiserliche Kabi-

nettsorder durch den Kriegsminister den Regimentern
zur Kenntnis gebracht worden sei , in der bestimmt wird ,
daß bei militärischen Beförderungen keinerlei Un -
terschied zwischen den Angehörigen der verschiedenen
Konfessionen gemacht werden dürfe . Er — der Oberst —
fasse die Kabinettsorder so auf , daß sich diese Order nicht
nur auf die Beförderung von Katholiken und Protestan¬
ten , sondern auch auf die Beförderung von Juden beziehe
und er fühle sich schwer beleidigt , wenn ihm jemand den
Vorwurf mache, daß er einer Allerhöchsten Kabinettsorder
zuwiderhandle . Tatsächlich wurde dann auch festgestellt,
daß im Regiment 169 eine durchaus gleichmäßige Beförde¬
rung stattgefunden habe . DaS Urteil des Gerichts lautete
auf 50 Mk. Geldstrafe. Der Staatsanwalt hatte Gefäng¬
nis laut „Volksst .

" beantragt . Der Prozeß ist vor allem
deshalb von Bedeutung , weil in ihm zum erstenmale
authentisch die Existenz der kaiserlichen Kabinettsorder
betr . die gleichmäßige Berücksichtigung aller Konfessionen
bei militärischen Beförderungen festgestellt worden ist.

Der P »rstand des Landesverbandes der jnngliberale »
Bereine

beschloß in einer gestern in Karlsruhe abgehaltenen Sitzungeine Vertreterversammlung an dem Tage vorder einzuberufenden Tagung der nationalliberalen Parteiabzuhalten . .
Die Frage des Anschlusses an den Reichsver¬band soll bis auf weiteres außer Diskussion blei¬

ben . Es herrschte Einstimmung darüber , daß alle kleinen
Bedenken den großen Aufgaben der nationalliberalen Par¬tei gegenüber zurückzustellen sind . Oberamtsrichter Dr .
Koch wird ohne Zweifel in der kommenden Tagung des
Landesverbandes wiedergewählt werden.

Der Parteiausschuh der »atioualliberalen Partei
hielt gestern Nachmittag im Saale der „Vier Jahreszeiten "
in Karlsruhe eine Sitzung ab zur Besprechung von Partei -
angelegenheiten . Den Vorsitz führte Abg . Oberschulrat
Rebmann . In einer Ansprache betonte er, daß nur
persönliche Gründe Herrn Dr . Binz veranlaßt haben, von
seinem Amte als Parteivorstand zurückzutreten. Nach
längeren Beratungen wurde Abg . LandgerichtsdirektorDr . Obkircher einstimmig zum Vorstande des
Parteiausschusses gewählt . Das Resultat dieser Wahlwurde mit Beifall ausgenommen . Die Versammlung be-
schloß sodann, eine Landesversammlung abzuhal¬ten . Dieselbe wird im November in M o s b a ch stattftnden .

Freisinn und Nationalliberale .
Die gestrige Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses der

freisinnigen Partei in Baden war , wie uns geschrieben wird,
von den Mitgliedern desselben und den Vorständen der frei¬
sinnigen Vereine fast vollzählig besucht . Die V e r ä n d e .
rungen in der Leitung der nationaIliberalen
Partei wurden einer Erörterung unterzogen und dabei all¬
seitig festgestellt , daß eS sich hier um eine interne Angelegenheit
der nationalliberalen Partei handle . Gleichzeitig wurde der
Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die Lösung dieser Schwierigkeit
in einer Weise erfolge, die das bisherige Verhältnis zwischen der
nationalliberalcn Partei und den Linksliberalen bestätige und
befestige . Sodann wurden die Landtagswahlen be.
sprachen . Die Agitation soll in möglichst enger Fühlung mit den
übrigen liberalen Gruppen begonnen werden. Der Parteivor .
stand wurde beauftragt , Hierwegen sich mit den anderen liberalen
Organisationen in Verbindung zu setzen. Hinsichtlich der T a k -
t i k bei den kommenden Landtagswahlen war man einmütig der
Meinung , daß diese sich im Hinblick auf das zu erstrebende Ziel ,
die Verhinderung einer klerikal-konservativen Mehrheit im
badischen Landtag und die Fernhaltung der Herrschaft der Re-
aktion im Lande Baden , von selbst ergebe . Die fortwährenden
Erörterungen in der Oeffentlichkeit über die einzuschlagende
Taktik, als ob es sich dabei um grundsätzliche Fragen handle , er-
achtete man für unnötig und schädlich.

Vorkehrungen gegen die Einschleppung der Cholera . Im
Hinblick auf die bestehende Gefahr der Choleraeinschleppung aus
Rußland hat das Ministerium des Innern angeordnet ,
daß alle zureisenden fromden oder ortsansässigen Personen , die
sich innerhalb der letzten 5 Tage vor ihrer Ankunft in einem
von der Cholera betroffenen Bezirke oder Orte aufgehalten
haben , unverzüglich — längstens binnen 24 Stunden nach ihrer
Ankunft — der Ortspolizeibehörde zu melden sind . Di « Ver¬
pflichtung zu dieser Meldung , welche neben der durch die be-
stehenden Vorschriften vorgeschriebenen polizeilichen Anmeldung
zu erfolgen hat , liegt den Gasthofbesitzern und Wohnungsin .
hadern ob, welche die zureisenden Personen bei sich aufnehmen .
Zuwiderhandlungen werden gemäß § 45 Ziffer 3 des erwähnten
Reichsgesetzes mit Geldstrafen von 10 bis 150 Mk. oder mit Haft
nicht unter einer Woche bestraft .

— Aus dem Wiesental . In einer der letzten Nummern
dieses Blattes wird mitgeteilt , daß der bekannte „Reichs¬
verband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie " in der badischen
Residenz Karlsruhe seine Tätigkeit zu entfalten sucht. Das
gleiche ist aus dem Wiesental zu berichten. UnS ist auch ein
Paket in die Hände gekommen der Zentralstelle deS Lügender -
bandes . In einem gedruckten Bericht wird aufgezählt , welch«
„umfangreiche Tätig ! eit " bereits entfaltet wurde , wie¬
viel Auskunftsstellen unterhalten werden rc . rc. Eine Postain¬
zahlungskarte , womit man den be—rühmten „ Generalfeldmar -

Die IDutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.
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(Fortsetzung.)
Während sie sich in ihrem Zimmer umkleidete, dachte sie noch

einmal an die Ruhe dieser Menschen , an ihre Fähigkeit , schnell
mit schrecklichen Erlebnissen fertig zu werden.

DaS ernüchterte sie und verscheuchte die Furcht aus ihrem
Herzen. Als sie ins Zimmer trat , wo der Verwundete lag,
beugte sich Sophie über ihn und sagt« zu ihm:

„Dummheiten , Genofle!"
„Aber ich falle Ihnen zur Last !" erwiderte er schwach.
„Schweigen Sie , das ist Ihnen nützlicher . . . '
Die Mutter trat hinter Sophie , legte die Hände auf ihre

Schulter , blickte lächelnd in das blasse Gesicht des Verwundeten
und erzählte, wi« er im Wagen phantasiert und sie durch seine
unvorsichtigen Worte erschreckt hätte . Iwan hörte zu, seine
Augen brannten fieberhaft , er schmatzte mit den Lippen und rief
bisweilen leise und verwirrt :

„Ach, was bin ich für ein SchafskopfI . . ."
„Nun , wir lassen Sie allein !" erklärte Sophie , nachdem sie

die Bettdecke zurechtgezogen hatte . „Ruhen Sie sich aus . . ."
Beide gingen ins Eßzimmer , wo der Doktor und Nikolai

erregt über die Tagesereigniffe stritten . Dieses Drama erschien
ihnen schon wie etwas Fernliegendes ; sie blickten zuversichtlich
in die Zukunft und überlegten mutig die Arbeit deS nächsten
TageS. Ihre Gesichter waren müde, aber ihre Gedanken frisch
und indem sie über ihre Aufgabe sprachen , verbargen sie nicht
ihre Unzufriedenheit mit sich selbst. Der Doktor rückte nervös
auf seinem Stuhl hin und her, dämpfte mühsam seine feine,
scharfe Stimme und sagte :

„Propaganda , nur Propaganda ! Das genügt nicht. Die
jungen Arbeiter haben recht ! Wir müsien die Agitation auf
breitere Basis stellen . . . Die Arbeiter haben recht , sage ich
nochmals . . ."

Nikolai erwiderte finster im selben Ton :
„Von allen Seiten kommen Klagen über ungenügendes

Schriftenmaterial und wir können noch immer keine gute
Truckerei aufstellen. Ludmilla ist am Ende ihrer Kraft , sie
wird krank , wenn wir ihr nicht Hilfe verschaffen . . ."

„Wie ist eS denn mit Wjessowtschikow ? " fragte Sophie .
„Der kann nicht in der Stadt leben . . . er fängt erst in

der neuen Druckerei an , zu arbeiten . . . und für die fehlt noch
ein weiterer Mann . . ."

„Kann ich da nicht helfen ? " fragte die Mutter leise .
Alle drei blickten sie an und schwiegen einige Sekunden .
„ Ein guter Gedanke! " rief Sophie lebhaft.
„Nein, das ist zu schwer für Sie !" meinte Nikolai trocken.

„Tie müßten außerhalb der Stadt leben, die Besuche bei Pawel
einstellen und überhaupt . . ."

Nilowna erwiderte mit einem Seufzer :
„Für Pawel ist das kein großer Verlust und mir zerreißen

diese Besuche das Herz ! Sprechen darf man dort über nichts . . .
man steht wie dumm seinem Sohn gegenüber . . . die Beamten
gucken einem in den Hals und lauern darauf , daß man etwas
zu viel sagt . . ."

Die Erlebnisse der letzten Tage hatten sie ermüdet und als
sie jetzt von der Möglichkeit hörte , außerhalb der Stadt , fern von
diesen Dramen zu wohnen, grrff sie gierig darnach.

Aber Nikolai brach das Gespräch ab.
„Woran denkst du, Iwan ? " wandte er sich an den Doktor.
Dieser erhob den tief über den ^ isch gesenkten Kopf und

antwortete verdrießlich:
„Wir sind zu wenig, dar ist die Sache ! Wir müssen Pawel

und Andrej unbedingt davon überzeugen , daß sie entfliehen ; sie
sind beide zu wertvoll, uip da untätig zu sitzen."

Nikolai runzelte die Stirn , schüttelte den Kopf und blickte
flüchtig auf die Mutter . Sie merkt« , daß es ihm schwer wurde,
in ihrer Gegenwart über ihren Sohn zu sprechen , verabschiedete
sich und ging in ihr Zimmer , leicht gekränkt darüber , datz die
Freunde ihren Wunsch so wenig würdigten . Als sie mit offenen
Augen im Bett lag, kam während des leisen Geflüsters heftige
Unruhe über sie .

Der verflossene Tag war düster, unverständlich und voll
böser Vorzeichen . Es wurde ihr schwer, an ihn zu denken ; sie
wehrte die finsteren Eindrücke von sich ab und richtete ihre Ge¬
danken auf Pawel . Sie wünschte ihn frei zu sehen und erschrak

_ _ Seite 2.
schaü" Liebert finanziell in seiner „Arbeit " unterstützen kann,ferner eine Postkarte , womit man weitere Adressen von solchen
Herren dem Verbände mitteilt , welche sich für denselben inter¬
essieren. Der Adressat wird aufgefordert , unverzüglich die Mit¬
gliedschaft zu erwerben . In einem Papicrkorb fand ein Freund
unserer Sache diese „ Rarität " . Der Empfänger ist Fabrik -
d i r e k t o r , offenbar aber kein Freund obigen Verbandes . Die
Parteigenossen des Wiesentales mögen auf der Hut sein. So¬bald der .^Verband zur Bekämpfung der Wahrheit "

sich bemerk¬bar macht , werden wir in Wort und Schrift auftreten und zei¬
gen , daß hier keine Lorbeeren für ihn zu holen sind .

Hu die Adresse des Hadrer Anzeiger
für Stadt und Cand .

• In der Nummer 223 vom 30 . September 1908 veröffentlichtdas genannte Blatt eine Beschwerde aus Arbeiterkreisen und be¬
zeichnet den in Frage stehenden Vorfall als unerhörten Terro¬
rismus . Es gehört nicht zu meinen Gewohnheiten , auch lege
ich wenig Wert darauf , mit der Zentrumspresse zu polemi¬sieren.

^ Ich halte es mit dem Grundsatz : Wenn jene schimpfen ,weiß ich mich auf dem richtigen Wege. Allein die DarstellungdeS Mattes trägt so sehr den Stempel der Stimmungsmache ,die Tatsachen sind so entstellt, somit auch das vorzeitige Urteil
so unrichtig , daß mir eine Richtigstellung für geboten erscheint.
Ich hoffe , daß das Blatt nach dieser Richtigstellung ehrlicher¬
weise sich korrigiert , zumal man niemals ein Urteil fällen soll,ohne den Angeklagten auch gehört zu haben.

Nun zur Sache. Der Nichtorganisierte Josef Huck aus
Rammersweier ist nicht die Unschuld vom Lande , wie ver-
sichert wird , sondern er ist besonders im Zentralverband der
Maurer eine sehr bekannte Person . Im Laufe des verflossenenSommers har Huck in Offenburg in ganz schofler Weise sich
gegen die Leitung des Offenburger Zweigvereins benommen.
Beleidigungen und Verleumdungen schwerster Art verbreitete
er in der Oeffentlichkeit, sodaß gegen denselben gerichtlich borge -
gangen werden mußte . Das Resultat jener Beleidigungsklagewar ein Vergleich, wonach Huck die ausgestreuten Verleum¬
dungen öffentlich zurücknehmen muhte . In der Nr . 34 de«
„Grundstein "

(VerbandSorgan der Maurer ) stand folgendes zulesen :
Beleidigungszurücknahme.

(In Erfüllung eines vor Gericht geschlossenen Vergleichs.)
Ich nehme hiermit die beleidigenden Aeutzerungen und

Verdächtigungen , die ich gegen den Vorsitzenden des Maurer .
Verbandes Franz Berl in Offenburg getan habe, bereuend
zurück . Josef Huck, Maurer , Rammersweier .

Huck wurde auf Grund dieser Vorkommnisse gemäß den
Satzungen des Verbandsstatuts aus der Organisation ausge¬
schlossen . Man darf angesichts dieser Tatsache doch wohl die
Frage aufwerfen : WaS würde der „Anzeiger" in einem solchen
Falle tun ? Würde er den organisierten Arbeitern wirklich emp¬
fehlen, «inen solchen Menschen liebevoll aufzunehmen ? Ich
glaube nicht. Ich habe auch di« feste Ueberzeugung, daß eine
solche Empfehlung sogar von den christlichen Gewerkschaftsmit-
gliedern entschieden abgelehnt werden würde und das mit Recht .
Das wäre eine Erziehung der Arbeiterschaft zur Charakterlosig¬
keit. Huck ging aber noch weiter , er gab sein früheres Mit -
gliedsbuch dem Lahrer Vertrauensmann ab mit dem Bemerken,
ihn anzumelden , obwohl er ganz genau wußte , daß er nicht mehr
BerbandSmitgliod war . Er glaubte auf diese unehrliche, schwin-
delhaft« Weise wieder Mitglied zu werden , ja , sogar seine
alten Rechte in der Organisation zu erlangen . Danach
nahm eine sogenannte Platzversammlung Stellung zu bet ,
Sache. In dieser Versammlung erklärte Huck , er trete wieder!
in die Organisation , wobei ihm die statutarischen Bestimmungen
bekannt gegeben wurden . Der § 18 des Verbandsstatuts be-
stimmt , daß Ausgetretene , Ausgeschlossene und wegen Schulden
gestrichene Mitglieder beim Wiedereintritt im ersten Falle
1,50 Mk . Eintrittsgeld und 9 Wochenbeiträge, im zweiten Falle
3 Mk . Eintrittsgeld und 18 Wochenbeiträge nachzuzahlen haben.
Ausgeschlossene haben außerdem eine vom Zweigverein festzu¬
setzende Buße zu zahlen , die jedoch den Jahresbeitrag nicht über¬
steigen darf . Ausgeschlossene können ferner erst wieder nach
einjähriger Dauer ausgenommen werden. In besonderen Fällen
kann diese einjährige Strafzeit auf 6 Monate ermäßigt werden.
Daraus ist doch wohl ersichtlich , daß die Bedingungen , unter

gleichzeitig davor ; sie fühlte , datz sich ringsum alles zuspitzte ,
in Erregung geriet und daß scharfe Zusammenstöße drohten.
Die stumme Geduld der Leute war verschwunden, an ihre
Stelle war gespannte Erwartung getreten , die Aufregung wuchs
inerklich , von allen Seiten wehte etwas Neues , Beunruhigendes
herüber . . . Jeder Aufruf hatte auf dem Markt , in den Läden
unter Angestellten und Handwerkern lebhafte Erörterungen
zur Folge ; jede Verhaftung in der Stadt erzeugte furchtsame,
bisweilen ganz unbewußte Sympathie mit den Festgenommenen
und rege Dispute über die Ursachen der Verhaftung . Immer
häufiger hörte die Mutter unter einfachen Leuten Worte , die
sie einst erschreckt hatten : Aufruhr , Sozialisten , Politik . Sie
wurden spöttisch ausgesprochen, aber hinter dem Spott ver-
steckre sich ungeschickt Neugierde, Furcht und Hoffnung . Lang,
sam erwachten schläfrige Gedanken, das gewöhnliche , gezwungen
ruhige Verhalten gegenüber den Tagesereignissen geriet ins
Schwanken.

Die Mutter sah alles das klarer als andere , denn sie kannte
besser als jene das stets gleiche Antlitz des Alltagslebens und
als sie jetzt in ihm die Falten des Nachdenkens und der Erbitte¬
rung wahrnahm , freute sie sich und erschrak gleichzeitig . Sie
freute sich, weil sie das für daS Werk ihres SohneS hielt und
fürchtete sich, da sie wußte , daß er , sobald er aus dem Gefäng.
niS käme , an die gefährlichste Stelle treten und zugrunde gehen
würde . . .

Bisweilen wuchs das Bild des SohneS bis zur Größe der
alten Märchenriesen vor ihr auf ; er vereinigte in sich alle red -
lichen . kühnen Worte , die sie gehört, alle Menschen , die ihr ge-
fielen , alles Heldenhafte und Strahlende . Dann empfand sie
Rührung und Stolz , liebkoste in stillem Entzücken dieses Bild
und dachte hoffnungsvoll :

„Alles wird gut . . . alles !"
Ihre Mutterliebe aber beeinträchtigte bald die Liebe zu

den Menschen in ihr und an Stelle des erhabenen Gefühls regte
sich in der grauen Asche der Unruhe der schüchterne , traurige
Gedanke:

„Er geht zugrunde . . . kommt um . . ."
Sie versank spät in einen schweren Schlaf und erwachte

früh mit Reißen in den Gliedern und Kopfschmerzen .
( Fortsetzung folgt.)
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Werten Huck wieder Verbandsmitglied werden konnte, die mil¬
desten waren , welche nach dem Statut überhaupt zulässig sind .
Ucber die Zweckmäßigkeit dieser Bestimmungen an dieser Stelle
etwas zu sagen, ist überflüssig ; es würde auch zu weit führen .
Vielleicht vergleicht der „ Anzeiger" einmal diese Bestimmungen
mit dem 8 16 des Statuts des christlichen Bauhandwerkerver¬
bandes und läßt sich gleichzeitig über deren Zweckmäßigkeit und
Notwendigkeit in der gewerkschaftlichen Organisation von jener
Stelle belehren. Huck wurde sogar erklärt , daß er die Eintritts¬
bedingungen in zwei Raten begleichen könne .

Nun zu dem christlich organisierten Karl L u r k aus
Offenburg . Lurk war Wohl einmal Mitglied bei der christ¬
lichen Organisation . Vom April 1908 ab hat er bei den
Christen Beiträge nicht mehr bezahlt. In der erwähnten Platz¬
versammlung erklärte sich Lurk bereit , in den freien Verband
einzutreten . Natürlich wollte er nur fünfzig Pfennig Eintritts¬
geld zahlen. Schreiber dieser Zeilen hat , nachdem Lurk sein
christliches Verbandsbuch vorgezeigt, ihm ausdrücklich den Rat
gegeben , er möge erst seine rückständigen Beiträge bei der christ¬
lichen Organisation nachzahlen. Alsdann würde er bei dem
freien Verbände unentgeltlich als Mitglied übernommen . In
diesem Falle würden die in der christlichen Organisation er¬
worbenen Rechte auf Unterstützung im freien Verbände zur
Anrechnung gelangen . Es wurde Lurk auch gesagt, er könne die
restierenden Beiträge bei der christlichen Organisation im
freien Verbände gleichfalls nachzahlen. Loyaler kann doch
wahrhaftig nicht verfahren werden. Lurk und Huck gingen aus
jener Versammlung fort mit dem Bemerken, die Sache sich über¬
legen zu wollen. Am anderen Tage erklärte Lurk dem Lahrer
Vertrauensmann , erst wolle er eine ihm zustehende Unter¬
stützung im christlichen Verbände erheben, alsdann trete er über.
Eine Aeußerung , die ihn jedenfalls genügend kennzeichnet .
Foststellen will ich noch, daß, wenn Lurk seine Berbandsbeiträge
im christlichen Verbände ordnungsgemäß gezahlt und bei den
gelegentlichen Bücherkontrollen dies nachgewiesen hätte , sicher
diese Mitgliedschaft auch von den Mitgliedern des freien Ver¬
bandes anerkannt worden wäre , wir das im oberbadischen Be¬
zirk allenthalben geschieht .

Mittlerweile ist eine Woche vergangen . Weder Lurk noch
Huck haben sich in einer oder der anderen Weise entschieden .
Im Gegenteil , sie erklärten , eher würden sie die Arbeit auf¬
geben, als den Verpflichtungen der Organisationen gegenüber,
Nachkommen. Es ist selbstverständlich, daß diese provozierende
Erklärung die Verbandsmitglieder verletzen, aufregen mutzte .
Verletzen deshalb, weil beide wiederholt versichert hatten , in
dieser oder jener Form die Verbandszugehörigkeit zu erwer¬
ben. Beide haben also ein geradezu unehrliches, frivoles Spiel
mit ihren organisierten Arbeitskollegen getrieben , was jeder
ehrlich und gerecht denkende Mensch verurteilen mutz .

Nun kommt aber ein weiteres hinzu . Es ist das die grund¬
sätzliche Stellung aller gewerkschaftlich organisierten Arbeiter ,
gleichviel welcher Richtung , gegenüber den Nichtorganisierten .
Da sind die Fragen zu stellen :

Wer ist es, der die Lohn- und Arbeitsverhältnisse seit Jah¬
ren in ständig wenn auch langsam steigendem Matze veredelt ?

Wer ist es , der die Lage der Arbeiter im Baugewerbe in
wirtschaftlicher und sozialer Beziehung seit Jahren verbeffert
hat ?

Wer hat zur Erreichung heute vorliegender Resultate auf
all diesen Gebieten Unsummen von Opfern gebracht?

Wem ist es zu danken, daß durch die sogenannten Tarifver -
träge auch die Lahrer Bauunternehmer an einen bestimmten
Lohnsatz gebunden sind ?

Lediglich die gewerkschaftlichen Organisationen beider Rich¬
tungen dürfen diese Kulturarbeit auf ihr Konto setzen.

Die Nichtorganisierten hätten das nie vermocht. Dennoch
nehmen sie an den Erfolgen teil , welche andere für sie errungen
haben. Sie sind und bleiben deshalb Schmarotzerpflanzen.
Leute, die immer dort ernten , wo sie nicht gesäet haben. Und
wenn man in staatsrechtlicher Beziehung den Grundsatz der
individuellen Steuerleistung anerkennt , weshalb soll dieser
Grundsatz nicht auch für die Arbeiterorganisationen obligatorisch
werden ?

Warum will man der Arbeiterschaft die Anwendung der
(infolge gesetzlicher Beschränkung) so außerordentlich kärglichen
Mittel zur Verbesserung ihrer Lebenshaltung noch mehr be¬
schränken ? Mittel , die jeder Unternehmer , jede Kommune, jeder
Staat weit, weit gröber und brutaler der Arbeiterschaft gegen¬
über widerspruchslos zur Anwendung bringt ! Wenn angesichts
dieser grundsätzlichen Auffassungen die im freien Verbände
organisierten Maurer und Bauarbeiter der Firma Müller in
Lahr gewillt sind , das Arbeitsverhältnis zu lösen, weil sie sich
in der Gesellschaft jener Elemente zu gut dünken, so ist das
verehrter „ Anzeiger "

, kein Terrorismus , sondern Naturgesetze
liches Recht und Pflicht.

Die organisierten Arbeiter der Firma Müller , sowie der
Lahrer Vertrauensmann der Maurer sind nicht soweit gegangen,
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tbeater und Hlusift.
Hoftheater Karlsruhe .

Der gestrige Sonntag brachte drei Opern -Aufführungen
auf einmal : eine Ur-, eine Erst - und eine Neu-Aufführung .
Darunter war D 'Albert mit 2 Einaktern „Die Abreise" und
„Flauto solo" vertreten , während der Frankfurter Konserva¬
toriumsdirektor Iwan Knorr sein neues , ebenfalls einaktiges
Werk „Durchs Fenster" zur überhaupt ersten Aufführung
brachte . Künstlerischen Erfolg hatten lediglich die beider
DÄIbertschen Werke , während die Knorrsche Oper „Durchi
Fenster" eine grobe Mache und Künstelei schlimmster Sorte , nur
mäßigen Beifall fand , der aber in der Hauptsache den sich ver¬
geblich abmühenden Darstellern galt . Trotzdem konnte sich der
anwesende Komponist dem solchen Nichtigkeiten gegenüber
meist übertrieben gutmütig sich verhaltenden Publikum mit
einem Lorbeerkranz in der Hand zeigen. Eugen D ' Albert
wurde wieder lebhaft gefeiert . Ausführlicher Bericht folgt in
nächster Nummer . L.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 6. Okt . C. 9 . „Bioletta " (La Traviata ) , Oper in

3 Akten von Verdi. Afang 7 Uhr, Ende 1410 Uhr.
Donnerstag , 8. Okt. A. 9. „Mauserung "

, Lustspiel in 5 Akten
von Emil Gött . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Freitag . 9 . Okt . 8 . 9. „Der Tnmmkopf" , Lustspiel in 5 Akten
von Ludwig Fulda . Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 10 Uhr .

Samstag , 10. Okt . C. 10. „Don Carlos ", Trauerspiel in
5 Akten von Schiller . Anfang halb 7 Uhr, Ende halb 11 Uhr .

Sonntag , 11 . Okt . A. 10. „Die Jüdin ", große Oper in 5 Akten
von Halevy. Anfang halb 7 Uhr, Ende gegen % 10 Uhr.

die Entlastung der Beiden zu fordern , obwohl sie nach vorstehend
Gesagtem dazu berechtigt wären . Sie haben Müller nur wisten
lasten, daß sie gewillt sind , bas Arbeitsverhältnis zu lösen,
damit er zeitig für Ersatz sorgen könne und außerdem auch
Zeit habe, die tarisvertragsrechtlichen Instanzen eventuell an¬
zurufen .

Dies der Sachverhalt des „unerhörten Terrorismusfalles "
in Lahr . Wer ohne Vorurteil die Sache prüft , wer objektiv zu
urteilen in der Lage ist, der wird mir darin beistimmen, daß
der mehrfach genannte Vertrauensmann in jeder Beziehung
einwandsfrei vorgegangen ist . Ich hoffe, diese Feststellung
möge genügen, um den „ Anzeiger" zu einer Korrektur zu ver¬
anlassen, um den Schaden, den Horber unschuldigerweise durch
den Artikel erlitten , wieder gut zu machen .

Friedrich Poth , Bezirksleiter des Maurerverbandes .

Krankenkasse und Zahnärzte.
Zwischen der Dienstbotenkrankenkasse in Mann¬

heim, die weder von Sozialdemokraten verwaltet ist, noch im
Vorstand solche aufwcist , und den von ihr beschäftigten Zahn¬
ärzten sind unliebsame Dinge vorgekommen. Die Zahnärzte
wollten Aufbesterung haben. Sie verlangten statt der ihnen
zugewiesenen Pauschalsumme Zahlung nach Leistung, da sie
sonst nicht einmal auf ihre Unkosten kämen. Als sie im Som¬
mer mit ihren Forderungen wiederum nachdrücklich hervor¬
traten , wurde ihnen verschwiegen , daß die Aufbesserung des zahn¬
ärztlichen Honorars schon beschlossene Sache war und es wurde
ihnen in verletzender Form die Entlassung gegeben . Die beiden
Zahnärzte Dr . Emil Stein und Dr . Herm . Lott richteten darauf
ein Schreiben an den Kassenvorstand, in welchem diesem neben
einer Reihe kräftiger Ausdrücke auch der Vorwurf gemacht
wurde , daß die „Bilanzen gedrechselt würden , um die eigenen
Ansprüche an die Kasse zu verschleiern" . Sie hatten dabei
hauptsächlich den Bureauvorstand Kempf im Auge, dessen be-
haglichc Verhältnisse sie zum Vergleich mit ihrem Kampf um eine
auskömmliche Existenz reizten . Kempf bezieht einen Gehalt ,
von 4700 Mk . , hat eine Dienstwohnung im Werte von 2000 Mk .
inne , ist pensionsberechtigt und hat Anspruch auf geregelten
Urlaub . Auf die Klage des Kastenvorstandes erkannte das
Schöffengericht an , daß Bezahlung und Behandlung der Zahn¬
ärzte unwürdig war und diese in Wahrung berechtigter In¬
teressen gehandelt hätten . Nur der Vorwurf des Eigennutzes
wurde als strafbare Beleidigung aufgefatzt und die Zahnärzte
wurden deshalb zu einer Geldstrafe von 10 Mk . verurteilt . Die
Kosten wurden zur Hälfte den Klägern , zur Hälfte den Be-
klagten auferlegt . Der Kastenvorstand legte Berufung ein, die
sich gegen die niedrige Bemessung der Strafe und die Kostenver¬
teilung richtete. In der Strafkammer -Verhandlung wurde von
den Beklagten daraus hingewiesen, daß den neuen Zahnärzten
ein jährliches Pauschale von 3500 bis 4000 Mk . bewilligt werde,
während sie mit 1200 bis 2000 Mk. abgefunden wurden . Zahn¬
arzt Dr . Stein sagte, daß dank der Gleichgültigkeit der Mit¬
glieder der Kasse der Bureauvorstand Kempf, der nebenbei gesagt,
° in strammer Nationalliberaler ist, unumschränkt regiere . Das
Statut sei so gehalten , daß er es einrichten könne, daß nur
Duzfreunde von ihm aus dem 2er Klub in den Vorstand kämen .
Nur so sei es zu erklären , daß er sich bedeutend bester stelle
als alle anderen Kaflenbeamten in Mannheim . Er nenne sich
Verwaltungsdirektor , obwohl er nur ein Personal von zwei
Mann habe . Trotz der unverhältnismäßigen Verwaltungsaus¬
gaben habe er in kurzer Zeit einen Reservefond von 180 000 Mk .
angesammelt. Das sei nur möglich gewesen durch die jämmerliche
Bezahlung der Aerzte . Das Gericht bestätigte das Urteil deS
Schöffengerichts mit der Abänderung , daß den Beklagten sämt¬
liche Kosten auferlegt wurden . Die Beklagten hätten in Wah¬
rung berechtigter Interessen gehandelt, nur in dem einen

Punkt , weswegen sie verurteilt wurden , seien sie zu weit ge-
gangen.

Wir wollten einmal das Geschrei derjenigen hören, welche
an der Beseitigung der Selbstverwaltung der Krankenkassen mit
heißem Bemühen arbeiten , wenn sie einer von Sozialdemokraten
geleiteten Krankenkasse eine solche Wirtschaft vorwerfen könnten,
wie sie hier von der Dienstbotenkrankenkaste, die nur einige
Tausend Mitglieder zählt , enthüllt wird.

Uns der Partei.
Internationale Zusammenkunft in Brüssel .

Am 11 . Oktober tritt in Brüssel das internationale
Bureau zu einer Beratung zusammen . Die Tagesordnung
ist wie folgt festgesetzt :

1 . Die Frage der Anglicderung nichtsozialistischer Gruppen
an das Bureau und ihrer Zulassung zum Kongreß. (Antrag
der britischen Sektion . Siehe die Debatte in dem Stuttgarter
Kongreßbericht, ferner den Bericht der „Jndependant Labour
Party "

, S . 17. )
2. Die gemeinsame Aktion der Proletarier und Sozialisten

aller Länder , um europäische und koloniale Kon -
f l i k t e zu vermeiden, durch die sie durch die Regierung be-
drokt werden.

3. Antrag der englischen Sektion : das Bureau wird sich
jährlich zweimal versammeln .

4. Antrag des Komitees auf Grund eines Beschluffes des
BureauS , die Stimmenzahl und die Beitragsleistung in Ueber-
einstimmung zu bringen : die angegliederten Sektionen und
die Partei sollen dem Bureau einen Beitrag leisten, der auf
mindestens hundert Francs pro Stimme berechnet wird.

5. Die Stimmen sollen so verteilt werden, daß Schweden
unb Ungarn je 12 Stimmen erhalten .

6. Die Zulassung der demokratischen Partei von Chili.
7. Beschlußfassung über die sozialistischen Zionisten.
8. Beschlußfassung über die französische Vertretung .
Allein die von den angegliederten Sektionen und Parteien

mandatierten Delegierten sind zu dieser Zusammenkunft zu¬
gelassen .

Am Montag den 12. Oktober :
1 . Versammlung der interparlamentarischen

Kommission im weißen Saale des Volkshauses um 10Uhr
vormittags .

Tagesordnung : 1. Bericht über die Tätigkeit der parla¬
mentarischen Gruppen ; 2 . Ausarbeitung eines Kolonialpro¬
gramms . ^Bericht des Genossen van Kol , im Namen der hollän-
dischen Delegation . )

2. Große Festversammlung für die sozialistischen Delegier¬
ten , Parlamentarier und Journalisten . Ansprache des Genossen
A n s e e I e , Mitglied des internationalen Bur -mus.

Tie Landesversammlung der württembergischen
Sozialdemokraten

tagte am Samstag und Sonntag in Stuttgart ; die 245
Ortsvereine der Partei waren durch 305 Delegierte vertreten.
Als Gäste waren anwesend : Gen . Linz - Mannheim für die
badischen und Gen . N i m m e r f a l l für die bayerische Partei¬
organisation ; vom Berliner Parteivorstand war Ebert ent¬
sandt. Der am Samstag Nachmittag erstattete Geschäfts- und
Tätigkeitsbericht ergibt eine Mitgliederzunahme von 429 männ¬
lichen und 176 weiblichen Mitgliedern , so daß jetzt 19112 männ¬
liche und 292 weibliche Organisierte vorhanden sind . — Der
Kassenabschluß schließt in Einnahme und Ausgabe mit 27 683,74
Mark und einem Barbestand von 5117,73 Mk . ab.

An der Haltung der „Tagwacht" wurde mehrfach Kritik ge.
übt , auch die Differenzen innerhalb der Redaktion berührt , jedoch
von der Einsetzung einer Preßkommission Abstand ge¬
nommen.

Tie Frage der Errichtung einer eigenen Druckerei
für die „ Tagwacht" wurde in geschlossener Sitzung behandelt und
dem Projekt des Landesvorstandes gegen wenige Stimmen zu-
gestimmt. Die „Tagwacht" dürfte demnach ab 1 . Oktober 1909
in eigener Regie und im eigenen Heim hergestellt werden. Ueber
die weitere Ausgestaltung des Projektes werden wir später be-
richten ; das künftige Heim der „ Tagwacht" wird unweit des
gegenwärtigen Geschäfts an einer belebten Straße errichtet
werden. Die vorgeschlagenen unwesentlichen Abänderungen
des Organisationsstatuts , wie sie nach dem Reichsvereinsgesetz
nötig waren , wurden angenommen , jedoch der Grundbetrag auf
30 Pf . pro Monat erhöht, gegen 20 Pf . bisher . ■

In den Landesvorstand wurden die Genossen Feuerstein,
Fischer , Fette , Kowald, Remmlinger und Sperka , letzterer als
Vorsitzender , gewählt.

Die nächstjährige Landesversammlung soll wieder in Stutt¬
gart tagen.

Der Antrag des Gen . Kinkel-Göppingen , sich mit den Be¬
schlüssen des Nürnberger Parteitages einverstanden zu erklären,
wurde, nachdem Uebergang zur Tagesordnung von Gen. Keil
beantragt worden war , zurückgezogen; Keil stellte sich auf den
Standpunkt , daß die Beschlüsse der Gesamtpartei auch für die
Gesamtpartei bindend sind ; wenn darüber hinaus eine besondere
Bindung der Württemberger beabsichtigt sei , bedürfe dies einer
ausführlichen Debatte , die am Schluß der Verhandlungen nicht
mehr möglich sei .

Genosse Naether tot . Am SamStag Nachmittag starb in
Stuttgart Genosse Otto Naether , der Sekretär der Stutt¬
garter „Vereinigten Gewerkschaften"

, im Alter von 45 Fahren
nach kurzem, schweren Krankenlager . Zwar war die Gesund-
heit Naethers seit etwa 2 Jahren heftig erschüttert, jedoch kommt
die Todesnachricht für die breite Oeffentlichkeit völlig unerwar¬
tet. Otto Naether bekleidete den Posten des Gewerkschaftssekre¬
tärs 8 Jahre lang ; vorher war er in Berlin tätig als Or -
ganisator der dortigen Metallarbeiter , zu deren heutiger
Größe Naether den Grundstein gelegt hat . Von Beruf Uhr¬
macher , war Naether stets bestrebt, den Zusammenschluß der
Gewerkschaften in straffe , große Jnduftrieverbände zu verwirk¬
lichen , wie sie heute in allen maßgebenden Berufen bestehen .
Die Tätigkeit NaetherS wird bei allen , die ihn zu kennen Ge-
legenheit hatten , unvergessen bleiben.

Gaggena«, 5. Okt. Gin anregender Abend steht
den Parteigenossen am Dienstag , 6 . Okt. , bevor. Der Partei¬
sekretär T r i n k S - Karlsruhe wird Bericht über den Verlauf
des Nürnberger Parteitages erstatten . Hierzu sind auch di«
Gewerkschaftskollegen und Volksfreundleser fteundlichst einge¬
laden. Die Berichterstattung beginnt pünktlich 1*9 Uhr abend?
in der Volkshalle.

k. Mannheim , 4 . Okt. Die hiesige sozialdem. Arbeiterschaft
bekundet« heute Vormittag in einer eindrucksvoll verlaufenen ,
von 600—700 Personen besuchten Mitgliederversamm¬
lung des sozialdem . Vereins im großen Saale des
„Saalbau " ihre Zustimmung zur Haltung der süddeutschen
Delegierten auf dem Nürnberger Parteitag . Der Mannheimer
Delegierte Geis erstattete in etwa Inständigem sachlichem
Vortrag Bericht über den Verlauf der Nürnberger Woche, auf
der er sich bekanntlich rückhaltlos Len Süddeutschen angeschlossen
und ihre Erklärung zur Budgetftage mit unterzeichnet hatte.
Redakteur Oskar Geck brachte dann eine Resolution ein,
die sich mit der Haltung des Delegierten einverstanden erklärt,
seinen Beitritt zur Erklärung der 66 billigt und der sozialdem.
Fraktion der zweiten Lad . Kammer das Vertrauen ausspricht,
daß sie nach wie vor in allen Situationen die prinzipiell
und taktisch richtigen Entscheidungen treffen werde. Nachdem
Geck diese Resolution begründet hatte , setzte eine etwa IV-stän¬
dige , durchaus sachlich geführte Diskussion « in , die damit endete,
daß von den etwa 600 Anwesenden die überwältigende
Mehrheit (es mögen 30—40 ablehnende Stimmen gewesen
sein) der Resolution ihre Zustimmung erteilte . Das Er¬
gebnis wurde mit demonstrativem Beifall ausgenommen.

Mannheim » 4. Okt. Auch die nachmittags abgehaltene
Wahlkreiskonferenz des 11 . badischen WahRreises
nahm nach ausgiebiger Debatte eine Resolution an , in der die
Haltung der süddeutschen Delegierten mit 48 gegen 7 Stim¬
men gutgeheißen und dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß die
unfruchtbare Polemik bald eingestellt wird . Die Erklärung der
Sechsundsechzigwird aus taktischen und organisatorischen Grün¬
den gebilligt. Des ferneren fordert die Konferenz weitere
gemeinsame , , Arbeit im Interesse der Arbeiterklasse.

Gewerkschaftliches.
Warnung ! Der Monteur Hermann Haubenreißer ,

der unter Zurücklassung seiner Familie Thale a . H . den Rücken
kehrte , da ihm wegen verschiedener Betrügereien der Boden unter
den Füßen zu heiß wurde , versucht jetzt unter Vorlegung eines
Ausweises der Verwaltungsstelle Quedlinburg des Deutschen
Metallarbeiter -Verbandes , welchen er sich selbst geschrieben hat,
von den Verwaltungsstellen größere Beträge zu erschwindeln .
Wir ersuchen die Verwaltungsstellen , dem Haubenreißer den
Ausweis sowohl , als irgendwelche Verbandslegitimation , welche
er bei sich führt , abzunehmen und der Bezirksleitung des 5. Be¬
zirks des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes telephonisch hier¬
von Kenntnis zu geben . Die Telephon-Nummer ist 1150.

Rudolf Röhr , Halle a . S .
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Rastau .
— Die Differenzen in der Brauerei C. Franz hier find bei¬

gelegt. Näherer Bericht folgt.

Üttenburg.
— Bei der gestrigen Ortskrankenkaffenwahl wurden für freie

Gewerkschaften 867 , für christliche 322 männliche Stimmen ab¬
gegeben , dagegen für freie Gewerkschaften nur 55 weibliche ,
für die christlichen aber 827 weibliche Stimmen ; mithin unterlag
die Liste der freien Gewerkschaften.

Treibnrg .
— Eine merkwürdige Entdeckung machte der hiesige Korre¬

spondent des „Volksfreund", als er am Sonntag Nachmittag in
einem Nebengäßchen der Göthestraße an einem Flüßchen entlang
ging. An einem Gartenzaun im grünen Rasen lagen da aus¬
gebreitet : eine Ledertasche , Aepfel, Birnen , Zucker , Schokolade ,
eine Flasche Rotwein , eine Cognacflasche , ein Haarzopf , religiöse
Schriften usw . Stutzend über diese sonderbare Entdeckung ,
gesellten sich noch mehrere Personen dazu, so auch der Straßen -
wart . Bei näherer Absuchung dieses Platzes fand man auch noch
eine Damenuhr . Ins Problem der Herkunft dieser Sachen
vertieft , löste sich das Rätsel durch einen — Diebstahl auf .!@inet Frau Rinkend, Privatiere , wurde, als sie am Samstag
Abend aus einem Laden trat , von einem vorübergehenden
Strolche eine Handtasche gestohlen und da der Dieb das ver¬
mutlich gefüllte Portemonnaie nicht fand , so lagerte er an der
betreffenden, menschenleeren Stelle den für ihn wertlosen Ballast
ab . Die Uhr hatte er jedenfalls nicht entdeckt.

— Unglücksfälle . Samstag Vormittag verunglückte bei der
elektrischen Zentrale der Papierfabrik Albbruck der
Arbeiter Strittmatter von Schachen dadurch, daß ihm ein
Hebel eines Aufzugkranens unter das Kinn schlug und ihm er¬
hebliche Verletzungen an Hals und Kinn beibrachte.

Am gleichen Tage , abends, war der Arbeiter Böhler von
Strittmatt mit Auskehren der Fabrik beschäftigt und ging trotz
Verwarnung des Aufsehers in den Schalteraum des Elektro-
motorS. Böhler kam auf noch unaufgeklärte Weise der Stark¬
stromleitung , welche mit 1500 Volt geladen war , zu nahe und
wurde, ehe Hilfe kam, getötet.

Konstanz .
— Der Mörder beg Landjägers Bachler in Kreuzlingen

wurde Freitag früh in seiner Zelle erhängt aufgefunden . — Der
gestern in seinem Bette tot aufgefundene Gehilfe der BodanS-
apotheke soll, wie verlautet , einem Herzleiden erlegen sein. —
Auch daS hiesige Regiment stellte diese Woche einen Todeskandi-
daten. Ein Musketier von der 5 . Kompagnie erhängte sich im
Walde bei den Schießständen. Motive unbekannt ( ? ) . — Der
hiesige Malermeister S e g e r machte seinem schon langjährigen
Leiden, da keine Hoffnungen auf Gesundung mehr vorhanden,
durch Entleibung ein Ende. Er hinterläßt Frau und 4 Kinder.

Wir registrieren somit in ganz kurzer Zeit den fünften
Todesfall , was teilweise auch als ein Zeichen der Zeit gelten
dürfte .

Malsch ( bat Ettlingen) , 5. Okt . Er « gräßlicher
Unglücksfall ist am Sonntag Abend auf dem hiesigen
Bahnhof vorgekommen . Der 10 Uhr-Zug wollte gerade die
Station in der Richtung nach Karlsruhe verlaffeu, als der Zug
plötzlich wieder zum Halten gebracht wurde. Was ist denn
passiert ? Diese Frage stand jedem Mitreisenden auf dem
Munde. Ein Mann » der in Malsch auSgestiege « war , ist unter
den auSfahrendcn Zug geraten , die Beine wurden ihm abge¬
fahren . Der Verunglückte wurde sofort nach dem Packwagen
gebracht; ein im Zuge befinlicher Arzt leistete sofortige Hilfe.Der Verunglückte wurde mit nach Karlsruhe genommen rud da¬
selbst dem Krankenhause zugeführt ; es ist der verwitwete K u « -
zenbacher aus Malsch .

Hu* der Residenz.
KarlSruhch 5. Okt .

Konferenz des io. Wahlkreises .
Die gestern in Daxlanden im „Karlsruher Hof"

stattgefundene Konferenz war von 14 Orten beschickt , die
20 Vertreter entsandt hatten . Außerdem war der Abge -
ordnete des Kreises, Gen. Ad . Geck , anwesend. Der Vor¬
sitzende, Gen. Eugen Geck , skizzierte kurz die Aufgaben in
agitatorischer und organisatorrscher Hinsicht , die im näch¬
sten Winter an uns herantreten . Vor allem sollen öffent¬
liche und Vereinsversammlungen daS politische Leben ent¬
fachen. Me geplante Finanzreform , die gegenwärtige
politische Situation in Baden sind Momente , die für die
Agitation in Betracht kommen . Gen. Ad . Geck erklärte
sich bereit , in der Zeit vor der Einberufung des Reichs-
tageS jeden Samstag und Sonntag und danach alle vier¬
zehn Tage im Wahlkreis zu sprechen . An der Diskussion
teiligten sich die Gen. Weibmann , Abele , Trinks , Müller -
Daxlanden , Jäckle, Friedrich -Beiertheim , Wüstner, Bren -
ner -Bruchsal, Butz-Bulach, Eichhorn, Nagel -Linkenheim,Ehrmann -Teutschneureuth, Argast.

Im wesentlichen stimmte man den Ausführungen und
Vorschlägen des Vorsitzenden zu , der möglichste Berücksichti¬
gung der Wünsche der einzelnen Orte zusagte.

An den Vörtrag schloß sich eine Gemeindevertreter -
Konferenz. Anweend waren 63 Gemeindevertreter .Die Allmendfrage mußte von der Tagesordnung
abgesetzt werden, da in der Familie deS Referenten ein
Todesfall zu verzeichnen war . Man besprach alsdann
allgemeine Kommunalfragen . Zunächst warf Willi -
Karlsruhe die Arbeitslosenfrage in die Diskus¬
sion . Auch auf dem Lande wird die Frage brennend . Dazu
äußerten sich S ch m i r e r . Eggenstem, der auf die jüngstim Karlsruher Rathaus gefallenen Aeußerungen zurück¬
kommt. Ihm erwidert Willi -Karlsruhe , daß die Eggen¬
steiner keine Veranlassung zum Protest hätten . Genosse
Philipp habe sich vollkommen korrekt geäußert . Bohrer -
Bulach : Bei uns wird das Holzmachen im Winter ver¬
geben ; dann arbeiten die Leute in Steinbrüchen usw .
Fischer - Neureuth : Beim Bau des Schulhauses wurden
nur Neureuther Maurer beschäftigt, daS war gerecht .
Frey - Knielingen bespricht die Vereinigung von Knie¬
lingen durch die Abwässer des Karlsruher Landgrabens .

Da könnte jedenfalls Abhilfe geschaffen werden. Ra¬
st e t t e r - Daxlanden : Wir suchen für die Arbeitslosen
herauszuschlagen, was möglich ist. Das Holzmachen kommt
auch bei uns die Frage . Ihm schließt sich Füg - Daxlan¬den an . Willi mahnt die Vertreter der Landgemeinden,Vorsorge zu treffen . Karlsruhe hat diesmal für sich selbst
zu sorgen. Die sozialdem . Vertreter auf dem Lande müssen
energischer wie bisher die Angelegenheit behandeln . Es
sprechen Braun und Bohner - Bulach, Eichhorn, Häusler -
Knielingen , Roth -Bulach usw . U . a. teilt Ost er tag -
Bruchsal mit , daß das dortige Kartell sich mit der Arbeits -
losensrage befaßt hat . Eine bezügliche Eingabe sei anden Bruchsaler Stadtrat abgegangen.

Damit waren die Beratungen erschöpft . Auf AntragSchwalls wird beschlossen, bei der nächsten Konferenzaußer der Allmendfrage auch die hygienischen und sani¬tären Verhältnisse der Landgemeinden auf die Tagesord¬
nung zu setzen .

Beisetzung.
Eine kleine Trauerversammlung von Angehörigen,Kollegen und Parteigenossen hatten sich am Samstag Nach¬

mittag i/£5 Uhr in der Halle des hiesigen Krematoriumsein gefunden, um einem alten Veteran der Karlsruher Ar¬
beiterbewegung , dem Genossen August German » se».,Schneider , die letzte Ehre zu erweisen. In den 80er>und90er Jahren stand derselbe stets in den vordersten Reihen,aber wegen langwieriger Krankheit konnte sich Gen . Ger -
mann in den letzten Jahren nicht mehr öffentlich betätigen .Am Donnerstag , 1 . Oktober, starb derselbe im Alter von67 Jahren .

Genosse Hermann Eichhorn schilderte vor dem
Sarge in kurzer Rede des Verstorbenen Leben und Wirkenals Vorsitzender des Schneiderverbandes , als Beisitzer des
Gewerbegerichts und als Stadtverordneter . Er legte im
Namen der sozialdemokratischen Bürgerausschußfraktioneinen Kranz am Sarge nieder . Ferner wurden noch
Kränze nicdergelegt durch Gen. M e e s von der Kranken¬
kasse der Schneider und durch Gen . Weiß vom Verband
der Schneider und Schneiderinnen . Nach dieser schlichten
Gedächtnisfeier senkte sich der Katafalk und der Leichnamwurde den Flammen übergeben. Wir werden dem Ver¬
storbenen ein treues Andenken bewahren.

Oeffentliche Eisenbahner -Versammlung .
Die gestrige Versammlung im „Apollotheater "

, in
welcher Abg. Kolb referierte , nahm folgende Resolutionnen an :

Die heutige, im „Apollo " sehr zahlreich besuchte Eisen
bahnerversammlung anerkennt hinsichtlich der Vertretung der
Eisenbahnerforderungen , die Tätigkeit des verflossenen Land
tags und spricht insbesondere den Herren Landtagsabgeord¬neten , di« sich energisch der Sache der Eisenbahner angenommen, ihren Dank aus .

Die auf heute vom Verband Süddeutscher Eisenbahner
einberufene , im „ Apollo " tagende öffentliche Eisenbahner ,
Versammlung schließt sich der von der Gauleitung den Orts¬
verwaltungen und den Arbeiterausschüflen der Haupt - , De,
triebS- und Telsgraphenwerkstätte am 17. Septemberds. IS . gefaßten Resolution einstimmig an und spricht
noch besonders ihr Mißfallen darüber aus , daß in Bezug auf
Abschaffung der Akkordarbeit, sowie auf Einführung deS
3 Schichtwechsels , d , h. di« Einführung der achtstündigen Ar,
beitszeit , für Arbeiter mit Tag . und Nachtdienst noch nichts
geschehen ist.

„Die heute zu einer Sitzung im „ Auerhahn " zusammen ,
getretenen Arbeiterausschüsse der Haupt -, Betriebs - und Tele,
graphenwerkstätte, sowie die Gauleitung und die Ortsverwal ,
tungen 1 und 2 des Verbandes süddeutscher Eisenbahner
sprechen die Erwartung aus , daß die großh . Generaldirektion
dem einmütigen Verlangen des bad . Landtags nachkommt und
die Verbesserungen und Reformen , die der Landtag ange-
deutet hat , alsbald durchführt . Um jedes Mißverständnis aus -
zuschließen und um der Arbeiterschaft der bad . StaatSeisen -
bahnen Gelegenheit zu geben , ihre Forderungen und Wünschebei der maßgebenden Behörde direkt vorzutragen , wünschenwir , daß in aller Bälde von seiten großh . Generaldirektion
eine Plenarsitzung sämtlicher Arbeitervertreter der Werkstät¬
ten und deS Betriebsdienstes einberufen wird und daß in
dieser Sitzung die Sekretäre der beiden Arbeiterverbände Sitzund Stimme erhalten .

"
Um dieser Forderung betreffs Plenarsitzung nachhaltige

Wirkung zu verschaffen, wird weiter verlangt , daß noch in
diesem Monat die Neuwahlen der Arbeiterausschüsse vorge¬
nommen werden.

Ausführlicher Bericht folgt .

Die Schutzmanns -Attentäter erwischt.
In der Nacht zum Samstag und am Sonntag morgenwurden die Einbrecher verhaftet , welche den Schutzmann

Hirsch zu Boden geschlagen und schwer verletzt haben. Es
sind dies Vogt von Daxlanden und H e i I m a n n von
Karlsruhe . Durch Verständigungsversuche, die Heilmannmit Vogt anknüpfen wollte, erhielt die Polizei Kenntnis
und das Resultat war , daß man Vogt in Daxlanden fest¬
nahm , Heilmann in Karlsruhe . Vogt hat wegen seiner-
zeitigem Ueberfalls eines Privatmanns bei Offenburg
längere Zeit im Zuchthaus verbracht. Bei der Tat selbst
soll er der weniger Engagierte fein . Der Schutzmann
Hirsch hatte ihn abgefaßt und überwältigt , sodaß er am
Boden zu liegen kam . Da sprang Heilmann hinzu und
stach auf Hirsch ein. Nun sind beide dingfest genommen.

Besuch der höheren Schule » in Karlsruhe .
Nach einer vom Bürgermeisteramt gefertigten Statistikwerden im Schuljahr 1808/09 besucht (die innerhalb Klam-

mern beigesetzten Zahlen geben die Ziffern des vorher-
gegangenen Schuljahres an) : DaS Gymnasium von 623
(665) , das Realgymnasium mit gymnasialer Abteilung
(jetzt Goethe-Schule) von 409 , das Realgymnasium (jetzt
Humboldt -Schule) von 442 , (die Schülerzahl Heider An¬
stalten vor ihrer Trennung betrug 769) , die Otztzrrcalschule
von 488 (512 ) , die Realschule von 406 (473) Schülern , die
Höhere Mädchenschule (ohne die Gymnasialabteilung ) von
838 (766) und die Gymnasialabteilung dieser Anstalt von
128 (132) Schülerinnen . Die Zahl der Schüler der Sexta¬
klassen stieg bei der Goethe- und Humboldt -Schule zusam¬

mengerechnet um 77, fiel dagegen beim Gymnasium um
32, bei der Realschule um 19, bei der Oberrealschule um 4
gegen den Anfang des vorhergegangenen Schuljahres .

Brotprcise
für den Monat Oktober

nach Anmeldung der Freien Bäcker-Innung Karlsruhe :
Es mutz wiegen :

1 Paar Wecke zu 6 Pfennig . 100 Gramm
1 halbweißes 10 Pfennigbrot . 220 „

Das Brot kostet :
450 Gramm Halbweitzbrot . 20 Pfennig900 . . 40 .700 „ Schwarzbrot 1. Sorte . . . . 33 „1400 . . 1 . 46 „

JOO „ . 2. . 20 .1400 , „ 2» » . . . . 40 „450 „ Kornbrot . 16 _WO . 22 .«00 , . 82
1400 . . 42 .

Meischpreise
vom I . bis 15. Okt .

nach Angabe der Metzgerinnung:
Ochsenfleisch . per Pfund 84—88 Pf.
Rindfleisch . . , 80- 84 „Kuhfleisch . 56—64 „Kalbfleisch . « . „ „ 84—90 „
Schweinefleisch mit Schwärt u. Beilage „ » 76 mSchweinebraten u. Kotelett mit Beilage . . 86
Hammelfleisch . . „ 70—90 ,

* Die städtischen Brb ^ terfortbildungSkurse, die demnächst
ihren Anfang nehmen, sollen durch Zeichenunterricht erweitert
werden. Dieser Unterricht wird an der städtischen Gewerbe¬
schule in Form von weiteren Fachgeichenkursen eingerichter.
wogegen der Unterricht in den übrigen Fächern ( Gesetzeskunde ,
Rechnen , Schreiben, Buchführung, Korrespondenz und Steno¬
graphie) in Gebäuden der Volksschule stattfindet .

* Eine Prämie für häufiges Baden . Herr Stadt - und
Schularzt Dr . August Steiner hat dem Stadtrat den Betragvon 125 Mk . mit der Bestimmung übergeben, daß alljährlichaus dem Zinserträgnis Bücher angeschafft und als Preise an
solche Schülerinnen der beiden obersten Klassen der Schützen¬
straß» und NebeniuSschule verteilt werden , die am eifrigsten das
Schulbad benützt haben, soweit fie ihrem Betragen nach würdig
sind , aber ohne Rücksicht auf ihre sonstigen Leistungen in der
Schule. Nötigenfalls will der Stifter das Zinserträgnis durcheinen jährlichen Zuschuß ergänzen . Der Stadtrat nahm diese
Schenkung mit verbindlichstem Danke an und ersuchte das Volks¬
schulrektorat, alljährlich auf 1. August Vorschläge wegen der
Vergebung der Prämie zu machen.

* Die erledigte Stelle eine» juristischen Hilfsarbeiters deS
StadtratS wird dem Herrn GerichtSassefforJosef Hollerbach von
Offenburg übertragen .

* Handelsschule. Zur Gewinnung weiterer Räumlichkeiten
für die städtische Handelsschule wird beschlossen, drei Klassen
der im Gartenstraß -SchulhauS untergebrachten Knabenvorschule
in daS benachbarte Gebäude der Goethe-Schule zu verlegen , da
in dieser Schule vorerst vier Klassenzimmer frei sind .

* Der große Rathaussaal wird abgegeben unentgeltlich dem
Deutschen Verein für Volkshygiene, Ortsgruppe Karlsruhe , zur
Abhaltung populärer , belehrender Vorträge während des kom¬
menden Winters und der evangelischen Frauengruppe zur
Hebung der Sittlichkeit hier zur Abhaltung eines Vortrages
deS Fräuleins Eitzengarthen aus Leipzig über das Thema

'

„Fürsorge für die unehelichen Kinder und ihre Mütter , eine
dringende Aufgabe unserer Zeit ", auf Mittwoch, 7. Oktober d. I .,
abends 8 Uhr ; dem Badischen Kunstgewerbeverein zur Abhal¬
tung von Lichtbildervorträgen auf Mittwoch, 21 . Oktober, und
Mittwoch, 18. November d. I .

* Der kleine Festhallesaal wird der Flickschule des Badischen
Frauenvereins auf Dienstag , 22 . Dezember ds. Js ., nachmittags
5 Uhr, zur Veranstaltung einer Weihnachtsfeier mietfrei ein-
geräumt . Der große Festhallesaal dem Bachverein hier zu einer
Konzertaufführung auf -Mittwoch, 13. Januar k. IS ., gegen
Zahlung der ermäßigten Miete .

■ Straßenbahn . Der Anregung de» Vereins zur Hebung
des Fremdenverkehrs , an den Straßenbahnwagen neue Rich¬
tungsschilder anzubringen , auf denen außer dem Abgangsort
und dem Endziel auch die wichtigeren dazwischen liegenden
Stationen angeschrieben sind , soll erst nähergetreten werden,
wenn die infolge Verlegung des Hauptbahnhofes an denStraßen -
bahnanlagen vorzunehmenden Aenderungen zu beschließen sind .

* Stiftung . DaS vor kurzem verstorbene Fräulein Jda
v. Waibl hat der Stadtgemeinde letztwillig 1000 Mk . mit der
Bestimmung vermacht, daß der Zinsenertrag zur Unterhaltung
zwe« :r Grüften auf dem Friedhofe und zu deren Schmückung
am Allerheiligentag verwendet werden. Insoweit die Zinsen
nicht gebraucht werden, sollen sie dem Armenrat zur Berwen.
düng für verschämte Arme zufallen. Der Stadtrat erklärte sich
zur Annahme des Vermächtnisses und der darauf ruhenden Be¬
dingungen bereit .

* Zirrbrunnen im BierordtSbab-Garte «. Herr Bildhauer
Johannes Hirt , der von Herrn Kunstmaler Wilhelm Klose ,
Ehrenbürger der Stadt , beauftragt worden ist . einen Zier¬
brunnen im Garten vor dem städtischen Vierordtsbad zu er¬
stellen , legt eine geometrische Ansicht bei Gesamtanlage , einer :
Situation -plan , sowie eine Sammlung von Photographien der
einzelnen Figuren und dekorativen Teile für den Brunnen voc ,
der 5 Meter hoch und aus Hohlgalvano hergestellt werden soll.
Nach Ansicht deS StadtratS verspricht die Anlage eine hervor¬
ragende Zierde der Stadt zu werden.

* Rheiuhafrn . Nach Mitteilung der städtischen Hafenamtes
betrug der Güterverkehr im Nheinhafen in der Zeit vom 1. Jan .
bis 22 . September ds . IS . etwa 570 000 Tonnen ( im ganzen
Jahre 1907 nur 559 089 Tonnen ) , die Höchstzahl der in einem
Jahre bis jetzt umgeschlagenen Tonnen 626 721 ( 1905 ) .

* Wegen Ausdehnung der Karlsruher Bauordnung auf die
am 1 . Januar 1909 in die Stadtgemarkung Karlsruhe über-
gchendr Gemarkung Grünwinkel und wegen Anwendung der
Droschkenordnung auf den neuen Gemarkungsteil werden beim
Bezirlsamt Anträge gestellt .

* Kaiserpanorama . Diese Woche bringt das Kaiserpano¬
rama eine hochinteressante Tour durch die einzigartigen Salz¬
burger Alpen ; dabei berührt di« Wanderung den Lieblings.

Fortsetzung auf der 7. Seite .



Sette 7. Montag , den 5 . Oktober 1908. Sette 7.
»ufenthalt vieler Tausende von Alpenwanderern : daS Welt,
- «rühmte Ischl in seiner wundervollen Lage , seinem Badeleben
und herrlichen Umgebung ; sodann die an großartiger Natur¬
schönheit ebenso reichen Punkte dieser gewaltigen Alpenwelt :
St . Wolfgang , Golling mit Waflerfall , den Paß Lung mit
Bahnbrücke und Tunnel , die wilden Szenerien am Lenderfall
und an der Taugl -Mühle , Gastein mit Schreckbrücke , schnee-
bedeckte HochgebirgS-Szenerien mit gigantischen Bergriesen und
endlich das liebliche Panorama von Zell a . See .

Wer diese entzückenden Landschaften noch nicht kennt, wird'
mit Vergnügen die Gelegenheit wahrnehmen , die schon so oft
gerühmten Gegenden nun in vorzüglich ausgeführten Auf
nahmen im Panorama an sich vorüberziehen zu sehen , deren
täuschende Naturwahrheit ihm vollen Ersatz bieten für die Wirk,
lichkeit , die er entbehren muß .

* Auf Urkundenfälschung und Betrug lautete die gegen den
32 Jahre alten Hausburschen Christian Martin R i n k e l e aus
SinSheim a . d . E . erhobene Anklage . Seit dem Jahre 1905 Be
fand sich der Angeschuldigte bei dem Kaufmann Hertenstein hier
m Stellung . Dadurch war ihm bekannt, daß sein Prinzipal dem
Borstande des Karlsruher Rabattsparvereins angehörte und in
feiner Eigenschaft als Vorstandsmitglied die Platten zur Her
stellung von Rabattsparmarken in Verwahrung hatte . Rinkele
wußte auch , auf welche Weise die Anfertigung der Marken vor
sich ging . Die Kenntnis dieser Verhältnisse , beschloß er, sich
nutzbar zu machen. Dazu mußte er eine günstige Gelegenheit
und die Abwesenheit seines Dienstherrn abwarten . Das traf
sich am 4 . September . Der Angeklagte holte die Platten und
stellte mit denselben so viele Rabattmarken her , daß er drei
Nabattsparbücher mit ihnen füllen konnte. Er klebte die Marken
auch ein und unterschrieb eines der Bücher mit einem falschen
Namen, worauf er es bei der Auszahlungsstelle des Rabattspar
Vereins, dem Bankhaus V . L. Hamburger , präsentierte . Dort
wurde ihm der übliche Betrag ausbezahlt , den er für sich ver¬
brauchte . Die betrügerische Handlungsweise des Rinkele wurde
schon bald nach der Tat entdeckt und der Vorfall zur Anzeige
gebracht . Der Angeklagte erhielt heute 8 Wochen Gefängnis ,
abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft .

* Zweier schwerer Diebstähle wurde der Ausläufer Julius
Stöcker aus Karlsruhe überführt . Er war am 9 . August in
di« Wohnung des Schuhmachermeisters Rünsch, Herrenstraße 64
dahur , eingestiegen und hatte diesem eine Brieftasche , ein Paar
Stiefel und mehrere Taschentücher, Gegenstände im Gesamt¬
werte von 27 Mk. , entwendet . Vier Tage darnach stahl der An-
geklagte aus der Wohnung der Eheleute Kleinbach. Schützen-
straße 18 hier , in die er ebenfalls efnstieg , einen Anzug und
zwei Uhren samt Ketten . Die entwendeten Sachen benützte er
für sich . Das gegen Stöcker erlassene Urteil des Landgerichts
lautete auf 7 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter .
suchungShafk .

* Der Musterkoffcr mit de« künstliche» Zähnen . Anfangs
Oktober v . Js . kam einem Reisenden vom Bahnhofe bis zum
Marktplatze ein Musterkoffer mit künstlichen Zähnen , im Betrage
von 6000 Mk. , abhanden , ohne daß über den Verbleib etwas zu
ermitteln war . In der Nacht zum 29 . v. Mts . wurde nun der
erbrochene Koffer mit dem gesamten Inhalt in dem Hausgange
einer Wirtschaft in der Oststadt aufgefunden und der Polizei
misgefolgt . Auf welche Art und Weise der Koffer dorthin kam ,
konnte nicht festgestellt werden .

* Vom Schlage getroffen wurde am Freitag Abend Zahn¬
techniker AlIers , als er aus der Straßenbahn stieg und sich
in seine Wohnung in der Südendstraße begeben wollte . Ein
herbeigerufener Arzt konstatierte den Tod des Bedauernswerten .* Uebcrfahren wurde am Samstag der Knecht des Fuhr¬
werksbesitzers Mannherz , Gilbert , von seinem eigenen Fuhr¬
werk. Er fiel vom Wagen , kam unter die Räder und starb an
den erhaltenen Verletzungen .

* Warnung . Trotz wiederholter Veröffentlichungen in der
Presse treiben die bekannten spanischen Schatzschwind -
I e r noch immer ihr Unwesen , und unbegreiflicherweise finden sich
auch stets noch Leute , die diesen Schwindlern zum Opfer fallen .
Die spanischen Polizeibehörden lassen deshalb neuerdings an
der Grenze an den Eisenbahnhaltepunkten und in Gasthäusern
unter den durchreisenden Fremden in mehreren Sprachen der-
faßte Flugblätter verteilen , in denen die Reisenden vor dem
verbrecherischen Treiben dieser Schwindler gewarnt und , falls
sie auf Grund der von diesen auSgegangenen Aufforderungen

nach Spanien gekommen sein sollten , zur Aufgabe ihrer Reise
veranlaßt werden . In den Flugblättern wird darauf hinge¬
wiesen , wie die Schwindler in ihren , namentlich an Kauflcute
gerichteten Aufforderungen vorgeben , sich wegen Bankerotts im
Gefängnisse zu befinden , jedoch rechtzeitig eine, hohe Summe in
Banknoten beiseite geschafft zu haben , zu deren Erlangung die
Hilfe des Empfängers des Briefes benötigt werde . Diesemwird dann als Entgelt für seine Bemühungen ein Teil des zurettenden Vermögens in Aussicht gestellt . Zur Erhöhung der
Glaubwürdigkeit werden den Briefen vielfach Abschriften von— selbstverständlich falschen — Urkunde n beigelegt . Es kann
nur dringend empfohlen werden , daß diese Lockungen unbeachtet
gelassen und außerdem den spanischen Polizeibehörden Mit -
teilungen , die zur Ermittelung und Festnahme der Verbrecher
führen könnten , gemacht werden , so daß diesem verbrecherischenTreiben nachdrücklich begegnet werden kann.

Neue; vom lsgr.
Neuhausen a. d. E ., 3 . Okt. Bei einem Uhrmacher wurden

in vorletzter Nacht ungefähr 60 Uhren gestohlen . Der Besitzerdes Ladens erwachte zwar bei dem Geräusch , doch entkamen die
Diebe , ohne erkannt zu werden . Man nimmt an , daß man es
mit den gleichen Tätern zu tun hat , wie in Metzingen .

Altona , 3. Okt. Heute Vormittag ereignete sich auf dem
Bahnhof Holtenstraße ein schwerer Unfall . Ein Fenster
Putzer kam auS Unvorsichtigkeit der Starkstromleitung zu nahe,die ihn sofort betäubte und seine Kleider in Flammen setzte . Mit
einem doppelten Schädelbruch und schweren Brandwunden ander linken Seite wurde der Verunglückte in das städtische Kran
kenhaus gebracht, wo ihm heute Mittag das linke Bein amputiertwerden mußte .

Hirschberg i. Schl ., 3. Okt . Heute vergiftete sich in
einem hiesigen Hotel ein etwa 30jähriges Paar . Der Mann isttot , die Frau hoffnungslos krank. In das Fremdenbuch hatten
sie sich als Kaufmann Paul Woffenh und Frau aus Berlin ein¬
getragen . Offenbar ist der Name fingiert .

Lemberg , 4. Okt. Ein deutscher Kaufmann , welcher von
einer Reise nach Rußland zurückgekehrt war , ist in einem hie¬sigen Hotel unter choleraverdächtigen Erscheinun
gen erkrankt. Bakteriologische Untersuchung ist angeordnet .

Budapest , 8 . Okt. In einer Kohlengrube im Komitat Tolna
arbeiteten 40 Arbeiter mit Dynamit , um Gestein zusprengen . Durch unvorsichtiges Umgehen mit dem Sprengstoff
erfolgte eine furchtbare Explosion . Ein Arbeiter wurde
getötet , 11 schwer und 14 leichter verletzt . Die Grube wurde
sofort abgesperrt . Vertreter der Behörden begaben sich nach demOrt der Katastrophe und eine strenge Untersuchung ist einge¬leitet .

j Fr. Ceog Sfreckfuss
• Karlsruhe , Brunnenstr . 7

» Tiliale Laggenau
f tm früheren Rathaus ,1 gegeuüb. der Eisenwerke ,

empfiehlt sich im J
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von neuen und getragenen
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_ Keffer , 1
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Cctzt £ Post.
Genosse Tutzauer f .

Breslau , 3. Okt . Der frühere sozialdemokratische
Reichstagsabgcordnete Genosse Franz Tutzaucr inBerlin, der Breslau -Ost in den Jahren 1890 bi» 1908 im
Reichstag vertrat, ist g e st o r b e n .

Landtagswahl in Anhalt .
Dessau , 4. Okt. Die am Samstag vollzogenen

Wahlmännerwahlen zum Landtag sind für die sozialdem .Partei g ü n st i g ausgefallen. Drei Mandate, nämlichdas für Bcrnburg-Kandersleben , Güsten und Dienburg,sind uns sicher. Fast in allen Kreisen ist unsere Stimmen¬
zahl beträchtlich gestiegen . Der Blockfreisinn gewinnt undverliert ein Mandat.
Der Kampf der ungarischen Sozialisten »m das all¬

gemeine Wahlrecht .
B u d a p e st , 3. Okt. Das sozialistische Organ ,,Neps-

zava " kündigt die Einberufung einer außeroroent -
lichen sozialdemokratischen Versammlnngan, „um einen Knüttel zu finden , mit demman die geplante Rechtsverletzung zurück -

ch l a g c n k ö n n e". Die Sozialdemokratenplanen einen
Massen streik gegen das Pluralwahlrecht und
veranstalten hier in den nächsten Tagen eine große Anzahlvon Versammlungen . In den letzten Tagen wurden hierPlakate affichiert , welche die Arbeiter zur V e r w e i g e -

Der Kampf itm die Orientbahn .
S o f i a , 3. Okt. Die Regierung erteilte der Orient-

bahn auf ihren Protest folgende Antwort : Die bulgarischeRegierung ist nicht in der Lage , die Eisenbahn herauszu -
gcben nnd wird auch nicht in dieser Angelegenheit mit der
Pforte unterhandeln .

Tie amerikonische Wahlkampagne .
N e w y o r k , 4. Okt . Der Vorsitzende des demokrati-

schcn Nationalkomitecs teilte mit, daß er sich gegenwärtigmit der Prüfung einer sehr wichtigen Mitteilung beschäf¬
tige, wonach verschiedene hervorragende Mitglieder der
republikanischen Partei , darunter Verwandte Taftsund Roosevelts an dem Syndikat interessiert
gewesen sein sollen, welche den Panamakanal für 40
Millionen Dollar an die Vereinigten Staaten verkaufte.Es heißt, die Vermittler hätten mehrereMillionen
Dollar in der Sache verdient.

Newyork , 3. Okt. Großes Aufsehen macht eine
Rede, die Roosevelts Schwiegersohn , das Mitglied des
Repräsentantenhauses , Nikolaus Longworth , vor
einer großen Volksmenge anläßlich einer öffentlichen Fest¬
lichkeit in Rock Island (Illinois ) gehalten hat. Er sagte,Taft solle die nächsten 8 Jahre hindurch Präsident bleiben
nnd dann solle das Volk Roosevelt wiederwäh -
l e n. Man nimmt allgemein au, daß Longwort diese
Aeußernng nicht ohne die Zustimmung seines Schwieger -
Vaters getan haben kann und allgemein knüpfen sich an die
Rede die lebhaftesten Kommentare im Lager beider Par¬teien.

Antideutsche Demonstrationen .
Pilsen , 4. Okt. Gestern spät abends fanden hier

große antideutsche Straßendemonstrationen statt . Es wur¬
den zahlreiche Fenster eingeschlagen .

privat -Telegramme dt$ „Uolkifreund“.
Zu 1 Monat Gefängnis

wurde in Augsburg der Taglöhner Kolb von Memmingenverurteilt, weil er das kathol . Dogma von der unbeflecktenEmpfängnis der Jungfrau Maria in verletzender Weise
besprochen hatte .
Der Tübinger Parteitag der deutschen Bolkspartei ,

der gestern tagte , hatte bei intensiver Aussprache das Ergebnis ,
daß die Demokraten dem Block treu bleiben . Muser griff
Payer wegen seiner Rede über daS Bereinsgesetz scharf an ;
diese Rede sei nationalliberal gewesen . Ebenso scharf sprach
sich Q u i d d e - München au». Der anwesende Freisinnige
Wiemer verteidigte die Blockpolitik . Abg . Haußmann
erklärte , die deutsche Bolkspartei würde sich nicht in Revisionisten
und Radikale spalten .

Moskau , 4. Okt. Die Studentenschaft proklamierte
den allgemeinen Streik an de» russischen Univer¬
sitäten . Es soll dies ein Protest gegen die zerstörende
Politik des Bildungsministeriums sein . Die Studenten
fordern Wiederherstellung der akademischen Freiheit. Die
Universitäten in Petersburg und Moskau sind geschlos¬
sen .

8 . Petersburg , 4. Okt. Die Studentenschaft er-
klärte, die Streikbewegung nicht früher einstellen zu wol¬
len , bevor nicht der gegen die Autonomie der Hochschulen
gerichtete Erlaß des Unterrichtsministeriums zurückgenom¬
men wird .

Veretnaanzdser .
Freiburg . Mittwoch , den 5. Oktober , Kartellsitzung .bei Santo .

Wir ersuchen alle Delegierten , die im Monat August zuge -
sandten Fragebogen betreff » Besuch von Vortragskursen rc .
mitzubringen , da voraussichtlich diesen Monat die Kurse
beginnen . Zahlreiches , pünktliches Erscheinen Punkt 8 Uhr
erwartet Der Vorstand .

!
*

i

50 M. Woolienlohn
? 50-607oProvision
" hält Feder, der den Vertrieb
^ ner Aluminiumschilder und'Waren übernimmt . Bertre «
wag wird auch als Neben -° e

.!chaftigung übertragen . Alu-
mmmm - Waren sind spielendUtcht verkäuflich. Auskunft und

Er versäume®aWi Niemand anzufragen .
Adresse :

Wlderfabrilr Post Erbach
(Westerwald ). 4548

oic ftcrbst -JVIock

Reiren - F ) üten
ist so vielseitig wie nie zuvor
sowohl in formen wie färben

Eine Kesicktigung meiner Sckaufenster zeigt die
unübertroffenen Vorteile
ln preisen und Huswabl .

Rutmagazin 1 h Bonmot * Aus Miln Hond
■ • * ■ QrtSt»« - ^ ttru « föritrtrfi *

Karlsruhe , Kaiserstrasse 125(127.

1 Waschzuber , 1 Kraut -
stiinder , 1 großer Badzuber
u. 1 Wagen ist bill zu verkauf.

Durlacherstr . 43 , 3. St . ( Vakanzenpost " blllingen ,58

Wasserstand des Rheins .
Montag , den 4. Okt.

Schustert ns el 2.05 , gef. 10 cm, Kehl 2. 48, gef. 7 cm

welcher sich zum Besuche von
Private auf tägl . Gebrauchs¬
artikel eignet , gegen hohe Ver¬
gütung sofort gesucht 4577

Amalienstraße 47 .

250 Min », bessere

Herrenkleiderstoff-
Reste

werden , um zu räumen , enorm
billig abgegeben 4574

Arthur Baer
Karlsruhe

Kaiserstr . 93, 1 Treppe hoch.

SitteMt su übttsthell !
Wer Brocken hat, sende seine

Adresse an
Karl Kreta,Morgenstr .S2

Nicht umsonst, sondern zahle
anständige Preise . Hole alles
selbst ab. Komme zu jeder
Tageszeit ins HauS.

Laden- u. Büro - Eiurrch
tungcu, Kaffenschränke

billig zu verkaufen . 4209
Kaiserstr . 8i . im Hofgebd .

Mtratzen -rell
große Auswahl , spottb. zu ver¬
kaufen Brauerstr . 19 , 2. Stock,
rechts. Jedes Maß wird ab¬
gegeben . Muster gratis . 42 12

4 junge , guteingefahrene
Esel

billig zu verkaufen. 4573 .
Johann Deck, Karlstratze 75 .

Futterlieferung .
Die Lieferung von

100 Ztr . Gelbrüben sMöhren) ,60 » Zuckerrunkelrüben (sog.
Kuhrüben),
gewöhn !. Runkelrüben,
Kartoffeln ,
Roggenstroh (Hand¬
drusch ) ,

„ Streustroh
soll vergeben werden .

Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit der Aufschrift
„Futterlieferung" versehen,unter Anschluß von Mustern, bis
Freitag den S. d. M ., vorm.9 Nhr, auf unserem Buren » .
Ettlingerstraße 6, einzureichen,
woselbst auch die Lieferungsbe¬
dingungen zur Einsicht aufliegenund die beim Angebot zu ver¬
wendenden Formulare abgegeben
werden .
Slädtischc Gartcndirektion.

60
50
20

20
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Seite 8. Montag, den 8. Oktober 1908. Sette 8.
Erstes und vornehmstes
= = Theater =
lebender, singender, musi¬
zierender und sprechender

Photographien

Tretburg L3 .
Kaiserstrasse 68 .

„ m . b. H. Programm
Zentrale Freiburg i . Br . vom 1. bis Inkl . 7 . Okt .

Der Treulose . Ein Drama ans der Bühnenwelt .
Ein Doppelselbstmord . Urkomisches Bild.
Arie aus „ Mignon " . Titania ist herabgestiegen. Herrliches

Tonbild. Kunstgenuß 1 . Kanges . Gesungen von Mme. Te-
trazzini , der berühmtesten ital . Koloratursängerin .

Porzellanindustrte . Belehrende Aufnahme.
Der Kunstpfeifer Max Laube . Interessantes Tonbild .
Ein Elitetag im Scheuneviertel . Burleske köstlichen Humors.
Die Schlußrennen der Jubiläumswoche im Baden - Baden .

Eigene Aufnahme und Fertigstellung . 1 . Großer Preis von
Baden- Baden. 2. Große Badener Handicap-Steeple - Chase

Des Abgewiesenen Rache . Sehr belustigend.
Mist Hold und ihre Marionetten . Schön kolorierter Ber-

wandlungsfilm . _ 4571

6c$cbäft$-eröffnung.
Einer verehr !. Einwohnerschaft zeige hiermit ergebenst an,

daß ich unter heutigem W * Markgrafenstraße 7 ein. - ». FlascheEibiergeschäft
eröffnet habe. Offeriere auch zugleich prima reine in - m . aus¬
ländische Weine per V .- Liter von 18 Pfg . an bis zu den
feinsten Qualitäten , ebenso sämtliche Spirituose « und Liköre
in allen Preislagen , ferner geräuch . Wnrstware », Schwarz¬
wälder Speck.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , verehrl . Einwohner¬
schaft mst nur In . Ware aufs beste und billigste zu bedienen.

Gütigsten Zuspruch gerne entgegensehend, zeichnet 4572
mit vorzüglichster Hochachtung

hüll» Ilmmenlwkr
via k vis den „Drei liilien “.

Kolosseum Treiburg .
Das neue Programm :

Wotpert -Trio , neuester noch nie gesehener Gymnastik-Akt .
Luigt Dell Öro » der weltberühmte Musik-Virtuose.

Tags u . Mary
3 Faiori 'S, neuster Bühnenlust-Akt.
? Thoms ? Cyclisten - Rundschau vom Jahrgang 1800 —1908.
Clara Antoni .
Ferner die anderen neuengagierte « Künstler nnd Künstler¬
innen sowie Kinematograph in höchster Vollendung.
' Preise der Plätze wie gewöhnlich . Kaffa 7% , Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf Kampes ZigarrenhauS , Kaiferstr. 89.
Sonntag : 2 Vorstellungen , nachmittags 4 Uhr u. 8 Uhr
abends , sowie extra humorvolles Frühkonzert mit ? Thoms ?
von 11 bis 121/, Uhr mit vollständig freiem Eintritt .

fin wirklich gewinn -
sicher nnd origineller

Plan .
Los 1 Mark
(Porto and Lüto SS Pfg .)
i Za haften in allen

2*99 «eC
e« ™

k ItuS
***

J. * . t« 5000sowie bei dem ■ A llf
Ge&eraX-Unteraehintr f | U«

IsearPctrenz . barnstadt. _
Ziehung hestimmt aen 7 . u 8 . Oktober in Darmstadt
Carl Götz , Lotteriebank, Karlsruhe , Hebelstr. 11/15 ;
Gebr . Göhringer , Lotteriebank, G. m . b. H . , Karlsruhe ,
Kaiserstrasse 56 ; Lndvig Stichel . Karlsruhe . 4057

> g . Kartoffel» ! la . Kartoffeln!
IO Waggons

treffen für mich ein .
Ich liefere:

ff. Speise - ( GebirgS -) Kartoffeln per Zentner Mk .
3 .1« , beste Salat -( Gebirgs - ) Kartoffeln per Zent¬
ner Mk . 2 . 80 , feine Siedc -( Hardt -) Kartoffel «
per Zentner Mk . 2 .80 , hochfeine Salat - ( Mäusle )
Kartoffeln per Zentner Mk . 4 .10 .

> » > Alles frei Keller . .Bei Abnahme von 100 Zentner entsprechend billiger . Pro¬
ben können in meinem Bureau Zährtngerstr . 00 unentgeltlich,
in Empfang genommen werden.

Gefl. Bestellungen werden ebendaselbst oder Telefonruf
Nr. 1299 erbeten. 4499

H. Kreitmayr, Zähringerstraße 90.
Ehe man
Möbel

I kauft, besichtige manunserauf»
reichhaltigste ausgestattete
Lager in Wohnungs¬
einrichtungen , sowie
einzelner Möbel in nur solid.
Ausführung u. sehr billigen
Preisen. 1309

Gebr . Klein , K
Durlacherstr . 97/09 . 1

Walditr . 2b
Spielzeit :

Werktags v. 4-11
Sonn- u. Feier¬
tags v. 2—11 Uhr .

Programm vom 3. Okt. bis 9. Okt.
1. Tonbild r Verle des Orients .
2. Zertrümmertes Glück. Dramatisch.
3. Bilder von der Hochbahn - Katastrophe I

in Berlin am 26 . September 1908 . |
Aktuell

4. Tonbild r Mazurka .
ö . Eidgenössisches Schwing - und Alpner -

fest in Nenchatel ( Echweiz ) . Volks¬
tümlich .

Die Stiefeldiebe . Komisch.
Ach diese Hotelzimmer . Urkomisch.

Der weltberühmte AnSbrecher -König I
u . Entfeffelungskünstler Houdini .
Sehr interessant. |

Puppen -Fabrikatton . Interessant « Ver¬
anschaulichung .

Mutterlos . Ergreifende Scene.
Die Direktion.

Der weltberühmte Ansbrecherkönig und Entfeffelungskünstler Houdini ,
welcher seine verblüffenden Kunststücke mst kolossalem Erfolg gegenwärtig im Zirkus
Busch in Berlin vorführt , wurde von uns kinematographisch ausgenommen. Diese
einzig dastehende Aufnahme zeigt Houdini, wie er vor Vertretern der Berliner Preffe,
von einem besonderen Komitee überwacht, sorgfältig gefesselt wird , dann mit Ketten
beladen, vom Zirkus Busch auf die Straße läuft und sich von der Brüstung der nahen
Friedrichsbrücke in Gegenwart einer zahlreichen Zuschauermenge in die Spree stürzt.
Er taucht unter und ericheint kaum nach einer Minute , vollkommen entfesseü , wieder
auf der Oberfläche, wo ihn ein Kahn aufnimmt . 4556

Reichhalf. Auswahl in sämtl. Holz- u. Polsfermöbel , Baffen etc.
Lieferung vollständig. Wohnungseinrichtungen unt. Garantie.

Meine bekannt billigen Preise konnte ich durch
Aufgabe des Ladens noch bedeutend ermässigen.

Günstige Kanfgelegenheit für Brautleute .

» Karl Epple ,
nur Kaiserstraase 23 , Rückgebäude.

NB . Ersuche genau auf Hausnummer 23 achten zu wollen .

Eck « Garten - nnd
Lessingstrasse .

Ecke Garten - nnd
Lessingstrasse

Restauration Müller.
Zum Neuen Kaiserhof

Neu nenoviertl
Beehre mich , meinen werten Freunden , Bekannten

und Gönnern die höfl . Mitteilung zu machen , dass ich
meine Wirtschaft mit heutigem wieder eröffnet habe .

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , nach be¬
kannter Art mir die Zufriedenheit meiner werten Gäste
durch Verabreichung guter Speisen und Ge¬
tränke zu erwerben.
Diners . — Reichhaltige Trühstücks -

nnd Abendplatten .
Zum Ausschank kommt

Moninger Bier MSnchner Kochelbräu
hell und dunkel dunkel
Empfehle mein Unternehmen dem Wohlwollen eines

verehrl . Publikums und zeichne
mit vorzüglicher Hochachtung

J . Müller
Restaurateur neuer Kaiserhof

4522 Ecke Garten - u . Lessin g strasse .

Garantiert
14. Oktober Ziehung
Grosse Badener

Geld-Lotterie
zu Güsten d . Hamilton-

Palais .
3288 Bargewinne

45800 Mk.
I 1 . Hauptgewinn

20000 Mk.
3287 Gewinne

25800 Mk.
Lose kl M. llLose 10M.

Porto u. Liste 30 Pf.
versendet das General -

Debit 4485
J . Stürmer
STRASSBURG i. E.,

Langestr . 107 .
I ln Karlsruhe : CarlGötz
Hebelstr . 1 l [15Lotterie -
bank , Kaiserstr . 56 , H
Meyle, A. Stauffert , E.
Flüge , L . Michel, Chr.
Frank .

*3

Uebermorgen beginnt
Ziehung der Darmstddter

Ausstellungslose
dann folgen Darmstädter Pferde ,
Badner , Münchner und Weimar
a 1.— Mk., 11 Stück 10.— Mk.
und Metzer Dombaulose ä Mk. 6
u. 2 50 Mk . per Stück . 4576

Carl Götz
Karlsruhe

Hebelstraste 11/15 . _
Sehr billig zu verkaufen franz .

Bettstellen mit Rost , Matratze
und Wolle -Polster 30 Mk. , Deck¬
bett 7 Mk ., pol. Viereck. Ztmmer -
tisch 8 Mk ., Waschkommode
mit Marmor , Chiffonniere ,
Bertikow , Spiegelschrank ,
Taschendivan , verstb. Kinder¬
stuhl , Stühle , Trumeanx
wegen Platzmangel. 4569

Hirschstraste 52 , pari .

IC Arbeiter H
kaufen ihren Bedarf in Arbeits-
kleidern , Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Feninger , Frciburg ,

Unterlinden 5 .
Grass Weinstube gegenüber.

Mitglied des Rabattsparvereins .

JßMk . 1 Massanzug , schike
In Fagon, mocLDess. , Must . fr .

Gustav Raimer , Iraoasehveig.

Möbel
verkaufe so lange

Vorrat reicht:
Schreibtische, X |.

satz zu Mk. - 0

Chiffonniers, Ä ” oo
Muschelaufsatz Mk. OO

. ' pol.

Marmor
'

SM. 38

Vertikovs 40
Chiffonniers „Ä 3
Füllungen , Muschelaufsatz , A 0

Mk.
fliwan bteilig , Taschen ,LHndll , prima Arbeit in Ü0
Crin d 'Afrique, gepolst . Mk.

*Hj
poliert , mit

. Muschelaufsatz
mit Rost , Matratze u. Polster
4494 Mk. 13

I. Levy,
fflnrbpfcndt . 2t |23.

Alona
lahnifttr

Zuveqörtetle enorm billig.
Kataloge gratis . Bettreter ge¬
sucht . Fahrradhan » Wiehre

^ retb «r^ ^ Ä ^ k^ 299

Schöne

(im Hinterhaus ) mtt Kochgas
per sofott oder später zu Iw :
mitten. Näheres 3344 5
Rüppurrerstr . 20 , im Büro.

WoSoöst.
Aepfel werden zu jeder Zeit

verkauft zu billigen Tages¬
preisen

Scherrstraße 8 , 1 . St .

| Durlacli . I
ö Gersthertts z. Blttnre v
C Telefon 24 . Telefon 24 . j

Empfehle fottwährend f

yl ff. Schinkenwurst , J
( 3 „ Lyonerwurst , \
ft „ Preßkopf , <

tf Frankfurter Leberwurst , \
fA „ Frankfurter Griebenwurst , k
rL „ Schinkenroulade, 5
ü Schinken roh und gekocht. J
G Spezialität : \

Blumeuwürste , »

yl Bockwürste, §
O Fleischwürste , <
ft Bratwürste . 1808 <

51 Triedrich jtiannherz |
Metzger und Gastwirt . 7

Stanaerducdsusrüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 28. Sept . bis 3 . Okt. : Hedwig, B . Karl !

Pfeffinger. Schlosser . Leopold Alfons, V . Leopold Ulmer, Gipser . ,
Richard Julius Siegfried . V. Richard Maier , Kaufmann. Anna ■■
Theresia, B . Konrad Pferrer , Monteur . Elsa, V . Konrad Huck, ]
Bahnarbeiter . Erna Frieda , V . Karl Brenkmann , Sattler .
Johannes , V . Johannes Riedlinger , Taglöhner . Wilhelm» B.
Anton Göggel, Hilfswagenwärter . August . V. Christoph Wettach,'
Schlosser . Karl , V . Karl Kleindrettle, Schreiner . Martha , V.
Heinrich Wedekind , Sattler . Anna, V . Andreas Stückrath, Händler. ;

Todesfälle vom 2. bis 3 Okt : Anna, alt 2 Jahre
1 Monat 19 Tage, Vater Alois Blattmann , Taglöhner . Heinrich
AllerS , Zahntechniker, ein Ehemann, alt 53 Jahre Josef , alt !
1 Jahr 2 Monat 27 Tage , V . Nikolaus Braun , Bureaudiener . \
Wilhelmine, alt 18 Tage , V . Friedrich Romacker , Bahnarbeiter.
Veronika, alt 2 Jahre , V . Philipp Gauch , Rangierer .

Standesbucbausziige der Stadt Durlacb.
Geburten vom 26 . bis 29 . Sept : Walter Ludwig, B. I

Friedrich Wilhelm Eckhardt , Maschinenschlosser . Irma Paula , B.
Georg Nikolaus Weimer, Sergeant . Gertrud , V . Julius Philipp |
Christian Hauck, Metallgießer . Luise , V . Josef Ehnis , Maurer, j
Maria Elisabet, B . Wilhelm Leiblein, Mechaniker . Gustav Franz,
V . Gustav Friedrich Blum, Fabrikarbeiter . Willi, V. Hermann
Sutter , Kernmacher.

Sterbefälle vom 27 . Sept . bis 1 . Okt : Ein totgebor.
Knabe des Johann Heinrich Grieb , Metzgermeister. Betta Kar»',
line, V. Heinrich Christof Lenzinger, Eisendreher, 4V2 Monat» ]
alt . Johann Andreas Kleiber, Stadttaglöhner , Ehemann, 837i |
Jahre alt . Friedrich Grimmeisen, Gaswerkaufseher a. D ., ver»
74*/4 Jahre alt . Johanna Margarete , V . Karl Friedrich Seiter.
Fabrikarbeiter , 6 1/, Wochen alt . Heinrich Karl , V . HeinrM
Johann Hardung , Schlosser , 11 Wochen alt . Wilhelm Georg,
Wilhelm Christian Dietz , Monteur , 6 ' /- Wochen alt . Anna Lin» !
V - Georg Eduard Peter Kriegbaum , Mechaniker , 11 Wochen alt.«
Otto , V . Karl Albert Nothweiler, Weichenwärter, 9 Monate altzf
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